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Gehalt und Gestalt des christlichen Martyrıums
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Eıne hıstorısch-theolog1ische Erörterung
Von Helmut Moll, Öln

Zusammenfassung
er utor, Beauftragter der DDeutschen Bischofskonferenz fur das Martyrologıum des

Jahrhunderts, tfokussiert den Begrıff des Martyrıums auTt der Grundlage der lenramtlıcl! verbind-
Iıchen Kriterien, WIE SIE aps enedi XIN/ tur dledl Kırche Testgelegt nat IN Blutzeuge ıST
demnacn en Christ, der auf der Aasıs der göttlichen JTugenden eInes gewaltsamen es stirbt,
der ZeugnIis Iur den christichen Glauben gegeben nat und Ende Hereınt Ist, fur diesen Glauben

sterben Sodann WEIsS er Autlor auTt Cıe Bedeutung der Okumenıischen |Imension des Mar-
Lyriums nıN, VOr allem m INDIIC| auTt das und 714 Jahrhundgdertrt, zuma| Cıe rsien cdıe M-
wartig starksten verfolgte Gruppe der Menschheit Dıldel

Weltweite Verfolgung Vo  > Christen

Am ontag der Karwoche., dem DL 2017 autete dıe Schlagzeıle der Frank-
Turter Allgemeıinen Zeıtung » Dutzende Christen be1l Anschlägen In Agypten
getötet«.' Am gleichen lag Tand dıe Leserscha auft dem Tiıtelblatt der Kölnıschen
undschau dıe Überschrift: »Doppelanschlag Kopten. Christen Palmsonn-
tag Ziel VOIN Attentätern. 1e1e lote«.
el Meldungen über Gewalt Christen stellten WIe auch dıe Öffentlichkeit

zunehmend wahrnımmt keıne Eınzelfälle dar. sondern heßben sıch mıt eiınem 1C
In dıe Magazıne der VELZANSCHCH Monate In eıne ange LAauste Nlıcher Berichte e1n-
reihen. Und dennoch rmMssen dıe Ereignisse In Agypten 1m prı 2017 N der (Je-
wohnheıt ıhrer unmıttelbaren ähe 7U Karfreıitag und des Tür den 28
und prı 2017 datiıerten Besuches VOIN aps Franzıskus (* In Agypten.

In vielen Ländern der Welt werden Christen ıhres aubDens wıllen benach-
teilıgt, verfolgt, getötet oder gezlielt 7U pfer VO  a Terroranschlägen 11UT

we1l S$1e Christen sınd oder sıch 7U Giottesdienst versammeln. Am lag des Ste-
phanus 2016. dem Erzmärtyrer der Kırche. thematısıerte aps Franzıskus e1ım
Angelus-Gebet auftf dem Petersplatz dıe Aktualıtät der Verfolgungen gegenüber
Chrıisten: » Weıl dıe Kırche das 1C und dıe ahrhe1ı bezeugt, rTährt S1e auch

Frankfurter Allgemeıine Zeitung, Apnıl 2017, Nr 3,
Kölnıische Rundschau, Drl 2017, Nr.

Gehalt und Gestalt des christlichen Martyriums 
im 20./21. Jahrhundert

Eine historisch-theologische Erörterung
Von Helmut Moll, Köln

I. Weltweite Verfolgung von Christen
Am Montag der Karwoche, dem 10. April 2017, lautete die Schlagzeile der Frank-

furter Allgemeinen Zeitung: »Dutzende Christen bei Anschlägen in Ägypten
getötet«.1 Am gleichen Tag fand die Leserschaft auf dem Titelblatt der Kölnischen
Rundschau die Überschrift: »Doppelanschlag gegen Kopten. Christen am Palmsonn-
tag Ziel von Attentätern. Viele Tote«.2

Beide Meldungen über Gewalt an Christen stellten – wie auch die Öffentlichkeit
zunehmend wahrnimmt – keine Einzelfälle dar, sondern ließen sich mit einem Blick
in die Magazine der vergangenen Monate in eine lange Liste ähnlicher Berichte ein-
reihen. Und dennoch rissen die Ereignisse in Ägypten im April 2017 aus der Ge-
wohnheit wegen ihrer unmittelbaren Nähe zum Karfreitag und wegen des für den 28.
und 29. April 2017  datierten Besuches von Papst Franziskus (* 1936) in Ägypten.

In vielen Ländern der Welt werden Christen um ihres Glaubens willen benach-
teiligt, verfolgt, getötet oder sogar gezielt zum Opfer von Terroranschlägen – nur
weil sie Christen sind oder sich zum Gottesdienst versammeln. Am Tag des hl. Ste-
phanus 2016, dem Erzmärtyrer der Kirche, thematisierte Papst Franziskus beim
Angelus-Gebet auf dem Petersplatz die Aktualität der Verfolgungen gegenüber
Christen: »Weil die Kirche das Licht und die Wahrheit bezeugt, erfährt sie auch

FORUM KATHOLISCHE THEOLOGIE
34. Jahrgang Heft 42018

1 Frankfurter Allgemeine Zeitung, 10. April 2017, Nr. 85/15 D 3, 1.
2 Kölnische Rundschau, 10. April 2017, Nr. 85, 5.

Zusammenfassung
Der Autor, Beauftragter der Deutschen Bischofskonferenz für das Martyrologium des 20.

Jahrhunderts, fokussiert den Begriff des Martyriums auf der Grundlage der lehramtlich verbind-
lichen Kriterien, wie sie Papst Benedikt XIV. für die ganze Kirche festgelegt hat. Ein Blutzeuge ist
demnach  ein Christ, der auf der Basis der göttlichen Tugenden eines gewaltsamen Todes stirbt,
der Zeugnis für den christlichen Glauben gegeben hat und am Ende bereit ist, für diesen Glauben
zu sterben. Sodann weist der Autor auf die Bedeutung der ökumenischen Dimension des Mar-
tyriums hin, vor allem im Hinblick auf das 20. und 21. Jahrhundert, zumal die Christen die gegen-
wärtig am stärksten verfolgte Gruppe der Menschheit bildet.
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heute verschiedenen (Jrten schwere Verfolgungen, Hıs hın ZUT höchsten Prüfung
des Martyrıums. Wıe viele uUuNSeCICLr Brüder und Schwestern 1m Gilauben erleiden
Übergriffe und Gjewalt und werden Jesus gehasst! Ich Sd C euch CLWW dıe
Sahl der Märtyrer ist heute größer als In als In den ersten Jahrhunderten Wenn WIT
dıe Geschichte der ersten Jahrhunderte 1er In Rom lesen., ann lesen WIT VO  a
vielen Girausamkeıten gegenüber den Christen Ich SdZC euch: 1eselbe (irausam-
eıt x1bt N heute gegenüber den Chrısten, und das In größerer Sahl << Am prı
2017 gedachte aps Franzıskus be1l eiınem Wortgottesdienst In der asılıka des
Bartholomäus auftf der Tıberinsel In Rom der >1 USMN Märtyrer« unterschiedlicher
Konfessionen des und 21 Jahrhunderts Der aps erinnerte daran, ass »dclıe
Kırche annn Kırche ist, WEn S1e eıne Kırche der Märtyrer 1St«- DIie Kırche VO  a
heute »braucht Märtyrer, Zeugen, das el Heılıge des Alltags. Denn dıe Kırche
wırd VOIN den eılıgen vorangebracht. Von den eılıgen: ohne S$1e annn dıe Kırche
nıcht vorankommen«.*

FEın internationales überkonfessionelles ı1stliıches Hılfswerk. das der vangell-
schen Allıanz ahe steht. »UOpen DOoOrs«, versucht Urc dıe Erstellung VOIN Statıstiıken
beiızutragen, dıe aktuelle Verfolgung der Christen nıcht In Vergessenheıt geraten
lassen. FEın Schwerpunkt der Arbeıt bıldet dıe ]a  1C  e Veröffentliıchung des Welt-
verfolgungsindexes der das Ausmaß VOIN Verfolgung und Benachteiulgung VOIN Chrı1s-
ten aufgrun: ıhres aubens erhebht ? In der Analyse werden In Orm konzentrischer
Kreise dıe Bereiche »Privatleben«, »Famılıenleben«, >Gesellschaftliıches Leben«,
>Leben 1m Staat«, »Kırchliches Leben« und der Bereıich »physısche Gjewalt« eines
Staates auft Benachteiligungen gegenüber Christen untersucht. DiIie Verantwortlichen
Sınd sıch bewusst. nıcht ınTach mıt Zahlen operleren, Aa sıch hınter den ahlen
Mıllıonen VON Eınzelschicksalen verbergen. DIie Arbeıt aber 11l beıtragen, dıe 1-
mens1ıon der Christenverfolgung »erfassbar« machen und Anstol geben, dıe VOI-

Lolgten Christen Urc und Hılfen nıcht 1m 1C lassen. ber alle Statıstiıken
hınaus wırd er der Darstellung VON Eınzelschicksalen In en Publıkationen vıiel
alz eingeräumt.

Fuür das Jahr kommen dıe Verantwortlichen VOIN »UOpen DOOrs« Lolgendem
Ergebnis: » DIe Intensıtät der Christenverfolgung nımmt se1ıt ahren weltweıt In
den Ländern mıt der stärksten Christenverfolgung, dıe 1m aktuellen WeltverfTol-
gungsindexX aufgelıste Sınd. en 4, Mıllıarden Menschen., darunter
etwa 65() Mıllıonen Christen Mıt 1L3% Ssınd S1e eıne Mınderheıt. deren Kelıg10nsfre1-
eıt eutl1c eingeschränkt ist Von ıhnen erleiıden über AMWM) Mıllıonen eiıne besonders
starke Verfolgung.«°

aps Franzıskus Ansprache £21m Angelus Kom Dezember 2016, Ss1ehe”
http://w2.vatıcan.va/content/Trancesco/de/angelus/20 16/documents/papa-Irancesco_angelus_| 127726 {tmi
(aufgerufen Aprıl
aps Franzıskus, l e Kırche braucht Heıilıge des Alltags, ın L’Osservatore Komano dt.) (28 Apnıl

Nr 1
Open 1 )00rs Im l henst der verfolgten C '’hrısten WEeILWEIN e1m 17) s1iehe” WWW.ODeNdOOTrS de (auf-

gerufen DL
Ebd

heute an verschiedenen Orten schwere Verfolgungen, bis hin zur höchsten Prüfung
des Martyriums. Wie viele unserer Brüder und Schwestern im Glauben erleiden
Übergriffe und Gewalt und werden wegen Jesus gehasst! Ich sage euch etwas, die
Zahl der Märtyrer ist heute größer als in als in den ersten Jahrhunderten. Wenn wir
die Geschichte der ersten Jahrhunderte hier in Rom lesen, dann lesen wir von
vielen Grausamkeiten gegenüber den Christen. Ich sage euch: Dieselbe Grausam-
keit gibt es heute gegenüber den Christen, und das in größerer Zahl.«3 Am 22. April
2017 gedachte Papst Franziskus bei einem Wortgottesdienst in der Basilika des hl.
Bartholomäus auf der Tiberinsel in Rom der »neuen Märtyrer« unterschiedlicher
Konfessionen des 20. und 21. Jahrhunderts. Der Papst erinnerte daran, dass »die
Kirche dann Kirche ist, wenn sie eine Kirche der Märtyrer ist«. Die Kirche von
heute »braucht Märtyrer, Zeugen, das heißt Heilige des Alltags. Denn die Kirche
wird von den Heiligen vorangebracht. Von den Heiligen: ohne sie kann die Kirche
nicht vorankommen«.4

Ein internationales überkonfessionelles christliches Hilfswerk, das der Evangeli-
schen Allianz nahe steht, »Open Doors«, versucht durch die Erstellung von Statistiken
beizutragen, die aktuelle Verfolgung der Christen nicht in Vergessenheit geraten zu
lassen. Ein Schwerpunkt der Arbeit bildet die jährliche Veröffentlichung des Welt-
verfolgungsindexes, der das Ausmaß von Verfolgung und Benachteiligung von Chris-
ten aufgrund ihres Glaubens erhebt.5 In der Analyse werden in Form konzentrischer
Kreise die Bereiche »Privatleben«, »Familienleben«, »Gesellschaftliches Leben«,
»Leben im Staat«, »Kirchliches Leben« und der Bereich »physische Gewalt« eines
Staates auf Benachteiligungen gegenüber Christen untersucht. Die Verantwortlichen
sind sich bewusst, nicht einfach mit Zahlen zu operieren, da sich hinter den Zahlen
Millionen von Einzelschicksalen verbergen. Die Arbeit aber will beitragen, die Di-
mension der Christenverfolgung »erfassbar« zu machen und Anstoß geben, die ver-
folgten Christen durch Gebet und Hilfen nicht im Stich zu lassen. Über alle Statistiken
hinaus wird daher der Darstellung von Einzelschicksalen in allen Publikationen viel
Platz eingeräumt. 

Für das Jahr 2017 kommen die Verantwortlichen von »Open Doors« zu folgendem
Ergebnis: »Die Intensität der Christenverfolgung nimmt seit Jahren weltweit zu. In
den 50 Ländern mit der stärksten Christenverfolgung, die im aktuellen Weltverfol-
gungsindex (WVI) aufgelistet sind, leben ca. 4,8 Milliarden Menschen, darunter
etwa 650 Millionen Christen. Mit 13% sind sie eine Minderheit, deren Religionsfrei-
heit deutlich eingeschränkt ist. Von ihnen erleiden über 200 Millionen eine besonders
starke Verfolgung.«6
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3 Papst Franziskus, Ansprache beim Angelus, Rom 26. Dezember 2016, siehe:
http://w2.vatican.va/content/francesco/de/angelus/2016/documents/papa-francesco_angelus_20161226.html
(aufgerufen am 10. April 2017).
4 Papst Franziskus, Die Kirche braucht Heilige des Alltags, in: L’Osservatore Romano (dt.) 47 (28. April
2017) Nr. 17, 16.
5 Open Doors, Im Dienst der verfolgten Christen weltweit (Kelkheim 2017) siehe: www.opendoors.de (auf-
gerufen am 10. April 2017).
6 Ebd.



243Grehalt und (restalt Ades christlichen Martyriums
Um auft dıe eingangs erwähnten Anschläge auft dıe koptischen Christen zurückzu-

kommen Agypten steht In der Kanglıste der Staaten mıt den schärfsten Christen-
verfolgungen Stelle 21 DIie Lıste wırd angeführt VOIN den Staaten Nordkorea und
Somalıa s Lolgen auft alz rel und vier ATfghanıstan und Pakıstan.

Der vatıkanısche Nachrıichtendienste1e Folgendes test Im Jahr 2016 ka-
19010 insgesamt Priester., Ccun Urdensschwestern., eın Semnnarıst und vier Laıien
gewaltsam U:  S Leben / ach Kontinenten aufgeteilt entsteht ach Fides-Angaben
Lolgendes Bıld In Amerıka wurden ZWO kırchliche Mıtarbeıter ermordet (neun
Priester und rel Urdensschwestern): In Alrıka wurden acht kırchliche Mıtarbeıter
ermordet re1ı Priester. zwel Urdensschwestern. eın Sem1narıst. zwel Laien):; In Asıen
wurden sıeben kırchliche Mıtarbeıter ermordet (ein Priester. vier Ordensschwestern
und zwel Laien); In Europa wurde eın Priester ermordet.

Die Inıtiative aps Johannes Pauls

aps Johannes Paul I1 —ist verdanken., asSs das ema VerTfolgung
und Martyrıum In den Mıttelpunkt gerückt wurde. Der polnısche Pontifex hatte dıe He-
alıtät der VerTfolgung der Christen 1m Jahrhundert eigenen Le1ib erTahren aro|
Woytyfa rlebte In den A0U0er Jahren als Schüler., WIe seıne Jüdıschen Klassenkameraden
mıt ıhren Famılıen In seınem Geburtsort Wadowı1ce ınTfach verschwanden. Nur Urc
dıe Arbeıt 1m Steinbruch und den FEiıntritt In das geheime Priestersemmar des TF7ZD1-
schofs cdam Stefan ardına| VOIN Saphıea X6 /-195 konnte sıch selbst dem /u-
or1if und der Deportation ZUT Zwangsarbeıt ach Deutschlan: entziehen ® Zwischen
Krakau, se1ıner Bıschofsstadt. und dem Konzentrationslager Auschwiıtz lıegen 11UTr G5
Kılometer. Der spätere aps WUuSsste dıe menschenverachtenden Praktıken. dıe sıch
In diesem ager zugetragen hatten. Fur ohannes Paul I1 aber Auschwiıtz auch 1M -
INeTr verbunden mıt dem Martyrıum des Miınorıtenpaters Maxımılıan Marıa (Ray-
mUn (1594-1941). Se1in Martyrıum 1m Hungerbunker des Konzentrationsla-
SCIS tellte den Dlex sSu gegenüber den atheıistiıschen Anmaßungen der nationalso-
zialistischen Ideologıe dar er Besuch In Auschwitz, ob als Erzbischof VOIN Krakau
Oder als apst, ührte Johannes Paul In dıe Todeszelle des Mınornrıten. In einem Vortrag

August 2016 hob der Bamberger Erzbischof Ludwıg Schick (* als
Vorsiıtzender des Stiftungsrates der Maxımiulian-Kolbe-Stiftung hervor., ass ohannes
Paul VOIN Anfang seinen Auftrag WUuSSste, dıe Versöhnung zwıschen West- und
Usteuropa als Begınn eines weltweıten Einigungsprozesses herbeizuführen ” In diesem

Agenzla es Presseorgan der Päpstlıchen Mıssionswerke ce1l 1927, siehe: http://www.Iides.org/de,
11  < 6/6 145 1-VATIKAN Kırchliıche Mıtarbeıiter dıe ım Jahr 2 ermordet wurden# ‚WOudKRvYL3Zpo0
auf-gerufen DL
Vel e1gel, euge der olfnung. ohannes Paul Il Fıne B10graphie (Paderborn >2011) 70—71

Schick, ID eılıgen Maxımıiılıan und aps ohannes Paul Il Patrone der Versöhnung. Vortrag
£1m OrKshop: mıiıt gewaltbelasteter Vergangenheit ın Auschwitz 13 August 2016, zıt1ert
ach http://www.maxımılıan-Kolbe-stiftung .de/de/aktıviıtaeten/Ludwi1ig-Schick-Auschwitz-] 3008 pdf
(aufgerufen 11 Apnıl

Um auf die eingangs erwähnten Anschläge auf die koptischen Christen zurückzu-
kommen – Ägypten steht in der Rangliste der Staaten mit den schärfsten Christen-
verfolgungen an Stelle 21. Die Liste wird angeführt von den Staaten Nordkorea und
Somalia. Es folgen auf Platz drei und vier Afghanistan und Pakistan. 

Der vatikanische Nachrichtendienst Fides hielt Folgendes fest: Im Jahr 2016 ka-
men insgesamt 14 Priester, neun Ordensschwestern, ein Seminarist und vier Laien
gewaltsam ums Leben.7 Nach Kontinenten aufgeteilt entsteht nach Fides-Angaben
folgendes Bild: In Amerika wurden zwölf kirchliche Mitarbeiter ermordet (neun
Priester und drei Ordensschwestern); in Afrika wurden acht kirchliche Mitarbeiter
ermordet (drei Priester, zwei Ordensschwestern, ein Seminarist, zwei Laien); in Asien
wurden sieben kirchliche Mitarbeiter ermordet (ein Priester, vier Ordensschwestern
und zwei Laien); in Europa wurde ein Priester ermordet.

II. Die Initiative Papst Johannes Pauls II.

Papst Johannes Paul II. (1920–2005) ist es zu verdanken, dass das Thema Verfolgung
und Martyrium in den Mittelpunkt gerückt wurde. Der polnische Pontifex hatte die Re-
alität der Verfolgung der Christen im 20. Jahrhundert am eigenen Leib erfahren. Karol
Wojtyła erlebte in den 30er Jahren als Schüler, wie seine jüdischen Klassenkameraden
mit ihren Familien in seinem Geburtsort Wadowice einfach verschwanden. Nur durch
die Arbeit im Steinbruch und den Eintritt in das geheime Priesterseminar des Erzbi-
schofs Adam Stefan Kardinal von Saphiea (1867–1951) konnte er sich selbst dem Zu-
griff und der Deportation zur Zwangsarbeit nach Deutschland entziehen.8 Zwischen
Krakau, seiner Bischofsstadt, und dem Konzentrationslager Auschwitz liegen nur 65
Kilometer. Der spätere Papst wusste um die menschenverachtenden Praktiken, die sich
in diesem Lager zugetragen hatten. Für Johannes Paul II. war aber Auschwitz auch im-
mer verbunden mit dem Martyrium des hl. Minoritenpaters Maximilian Maria (Raj-
mund) Kolbe (1894–1941). Sein Martyrium im Hungerbunker des Konzentrationsla-
gers stellte den Sieg Christi gegenüber den atheistischen Anmaßungen der nationalso-
zialistischen Ideologie dar. Jeder Besuch in Auschwitz, ob als Erzbischof von Krakau
oder als Papst, führte Johannes Paul in die Todeszelle des Minoriten. In einem Vortrag
am 13. August 2016 hob der Bamberger Erzbischof Dr. Ludwig Schick (* 1949) als
Vorsitzender des Stiftungsrates der Maximilian-Kolbe-Stiftung hervor, dass Johannes
Paul von Anfang an um seinen Auftrag wusste, die Versöhnung zwischen West- und
Osteuropa als Beginn eines weltweiten Einigungsprozesses herbeizuführen.9 In diesem
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7 Agenzia Fides. Presseorgan der Päpstlichen Missionswerke seit 1927, siehe: http://www.fides.org/de/
news/61451-VATIKAN_Kirchliche_Mitarbeiter_die_im_Jahr_2016_ermordet_wurden#.WOudRvL3Zpo
(auf-gerufen am 10. April 2017).
8 Vgl. G. Weigel, Zeuge der Hoffnung. Johannes Paul II. Eine Biographie (Paderborn u.a. 32011) 70–71.
9 L Schick, Die heiligen Maximilian Kolbe und Papst Johannes Paul II. – Patrone der Versöhnung. Vortrag
beim 7. Workshop: Umgang mit gewaltbelasteter Vergangenheit in Auschwitz am 13. August 2016, zitiert
nach http://www.maximilian-kolbe-stiftung.de/de/aktivitaeten/Ludwig-Schick-Auschwitz–130816.pdf
(aufgerufen am 11. April 2017).
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Prozess hatte das Martyrıum se1nes Landmanns 1m Konzentrationslager Auschwiıtz
als Quelle der Versöhnung VOTL Augen."“ Außeres Zeichen alur Wr das Geschenk e1-
NEeTr Kolbe-Statue und eıner elıquıe e1ım Besuch des Papstes In No-
vember L9SO dıe Deutsche Bischofskonferenz.!!

/u eriınnern ist dieser Stelle auch dıe Frucht des Martyrıums des selıgen pol-
nıschen Priesters erZY Popijefuszko 194 7-1984). Se1in Martyrıum stärkte das en
der Gewerkscha Soliıdarnose und (rug wesentlıch 7U Zusammenbruch des kom-
munıstischen Machtgefüges In Usteuropa be1 Alleın se1ıne Beerdigung mıt eiıner
Teilnahme VON S(VH{} (HH() Gläubigen wurde eiınem deutlıchen Zeichen des 1der-
stands das kommunistische Kegıme In olen

Johannes Paul I1 verdankte se1ın Priestertum denjenıgen, dıe ıhren als pfer In
Ireue Christus gegeben aben /7/um ahrestag se1ıner Priesterweıiıhe SC
»Mır hat dıe Vorsehung dıe schwersten ErTahrungen erspart; größher ist daher
meın Ge{fühl des Kespektes, den ich den MI1r bekannten WIe auch den viel zahlreicheren
MI1r unbekannten Personen, ohne Unterschie der Natıon und Sprache, chulde., dıe
durch ıhr pfer aut dem großen Itar der Geschichte a7Zu beigetragen aben., ass iıch
meıne erufung 7U Priestertum verwırklıchen konnte. In gewIl1sser Welse S1e

dıe mıch aut diesen Weg ICaben., indem S1e MI1r In der Diımension des Upfers
dıe t1efiste und wesentlıche Wahrheıt des Priestertums Chrıstı verdeutlichten .«1? ohan-
168 Paul thematısıert 1er dıe christolog1ısche Dimension des Martyrıums.

Diese persönlıchen Beziehungen 7U Martyrıum standen 1m Hıntergrund, als JO-
hannes Paul I1 1m Jahr 1994 ZUT Vorbereitung auftf das große ubılaum des ahres
HH} teststellte. ass dıe Kırche » amn Ende des zweıten Jahrtausends erneut ZUT Mär-
tyrerkirche«! geworden »In UuNsSsSerTIem Jahrhundert Sınd dıe Märtyrer zurückge-
kehrt, häufig unbekannt. gleichsam yunbekannte oldaten« der groben ac (ijottes.
Sowelıt möglıch dürfen ıhre Zeugnisse In der Kırche nıcht verloren gehen Wlıe e1ım
Konsistoriıum empfohlen wurde., 111U85585 VOIN den Ortskırchen es nNternommen W OI -

den. Urc das Anlegen der notwendıgen Dokumentationen nıcht dıe Erinnerung
verlıeren dıiejen1gen, dıe das Martyrıum erlıtten haben.«
»DAas 18 ein ZeuQ2NIS, Aas nıcht VErSECESSECHL werden darf«), betonte der polnısche

apst, dıe Anfänge der Kırche und das Zeugnis der Märtyrer erinnern. » DIe

Johannes Paul 1L., Predigt während der FEucharnstiefeler 1mM 1)om ugsburg Maı 198 7, zıt ach
Verlautbarungen des postolıischen Stuhls 111 Onn 0.J.) Y1; vel Martyrotogium OMAaANnuKum ( Vatıkanstadt
-2004) 453 14. August, Nr.

aps Johannes Paul 1L, RKelıquienübergabe 1mM 1)om November 1980 1n aps Johannes
Paul Il ın Deutschland, z1t ach Verlautbarungen des postolıschen 25 Onn OJ 115

Johannes Paul LL., eschen. und (reheimnıs. /Zum S me1ner Priesterweı1ihe TaZz 4 5—
46:; vel Johannes Paul LL., Predigt be1 der (redächtnistfeier 1re /eugen des aubens 1mM Jahrhundert

Maı 2000, Kolosseum Kom: > Ich selhst bın ın me1ner Jugendzeıit euge 1r großen Schmerz und
vıele Prüfungen geworden. Von Anfang meln Priestertum <«einbezogen ın das große pfer vieler
Maänner und Frauen me1lner (reneration’ 4 siehe: P  Wvatıcan va/content/]ohn-paul-1ı/de/homilies/2000/
documents/hf_]p-1_hom_ 2000050 7_test-fede.html (aufgerufen Drl
13 postolısches Cnreiben Terho mMIHenniIO Adventente VOIN aps Johannes Paul LL., Nr 7, 1n AAS
(1995)

Fbd
1 Ehd

Prozess hatte er das Martyrium seines Landmanns im Konzentrationslager Auschwitz
als Quelle der Versöhnung vor Augen.10 Äußeres Zeichen dafür war das Geschenk ei-
ner Kolbe-Statue und einer Reliquie beim Besuch des Papstes in Fulda am 17. No-
vember 1980 an die Deutsche Bischofskonferenz.11

Zu erinnern ist an dieser Stelle auch an die Frucht des Martyriums des seligen pol-
nischen Priesters Jerzy Popiełuszko (1947–1984). Sein Martyrium stärkte das Leben
der Gewerkschaft Solidarność und trug wesentlich zum Zusammenbruch des kom-
munistischen Machtgefüges in Osteuropa bei. Allein seine Beerdigung mit einer
Teilnahme von 800 000 Gläubigen wurde zu einem deutlichen Zeichen des Wider-
stands gegen das kommunistische Regime in Polen. 

Johannes Paul II. verdankte sein Priestertum denjenigen,  die ihr Leben als Opfer in
Treue zu Christus gegeben haben. Zum 50. Jahrestag seiner Priesterweihe schrieb er:
»Mir hat die Vorsehung die schwersten Erfahrungen erspart; um so größer ist daher
mein Gefühl des Respektes, den ich den mir bekannten wie auch den viel zahlreicheren
mir unbekannten Personen, ohne Unterschied der Nation und Sprache, schulde, die
durch ihr Opfer auf dem großen Altar der Geschichte dazu beigetragen haben, dass ich
meine Berufung zum Priestertum verwirklichen konnte. In gewisser Weise waren sie
es, die mich auf diesen Weg geführt haben, indem sie mir in der Dimension des Opfers
die tiefste und wesentliche Wahrheit des Priestertums Christi verdeutlichten.«12 Johan-
nes Paul thematisiert hier die christologische Dimension des Martyriums.

Diese persönlichen Beziehungen zum Martyrium standen im Hintergrund, als Jo-
hannes Paul II. im Jahr 1994 zur Vorbereitung auf das große Jubiläum des Jahres
2000 feststellte, dass die Kirche »am Ende des zweiten Jahrtausends erneut zur Mär-
tyrerkirche«13 geworden war. »In unserem Jahrhundert sind die Märtyrer zurückge-
kehrt, häufig unbekannt, gleichsam ›unbekannte Soldaten‹ der großen Sache Gottes.
Soweit möglich dürfen ihre Zeugnisse in der Kirche nicht verloren gehen. Wie beim
Konsistorium empfohlen wurde, muss von den Ortskirchen alles unternommen wer-
den, um durch das Anlegen der notwendigen Dokumentationen nicht die Erinnerung
zu verlieren an diejenigen, die das Martyrium erlitten haben.« 14

»Das ist ein Zeugnis, das nicht vergessen werden darf«15, betonte der polnische
Papst, um an die Anfänge der Kirche und das Zeugnis der Märtyrer zu erinnern. »Die
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10 Johannes Paul II., Predigt während der Eucharistiefeier im Dom zu Augsburg am 3. Mai 1987, zit. nach
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 111 (Bonn o.J.) 91; vgl. Martyrologium Romanum (Vatikanstadt
²2004) 453 (14. August, Nr. 1).
11 Papst Johannes Paul II, Reliquienübergabe im Dom zu Fulda am 17. November 1980, in: Papst Johannes
Paul II. in Deutschland, zit. nach Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 25 A (Bonn o.J.) 115.
12 Johannes Paul II., Geschenk und Geheimnis. Zum 50. Jahr meiner Priesterweihe (Graz u.a. 1997) 45–
46; vgl. Johannes Paul II., Predigt bei der Gedächtnisfeier für die Zeugen des Glaubens im 20. Jahrhundert
am 7. Mai 2000, Kolosseum Rom: »Ich selbst bin in meiner Jugendzeit Zeuge für großen Schmerz und
viele Prüfungen geworden. Von Anfang an war mein Priestertum ‹einbezogen in das große Opfer so vieler
Männer und Frauen meiner Generation’« siehe: http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/de/homilies/2000/
documents/hf_jp-ii_hom_20000507_test-fede.html (aufgerufen am 12. April 2017).
13 Apostolisches Schreiben Tertio millennio adveniente von Papst Johannes Paul II., Nr. 37, in: AAS 87
(1995) 29.
14 Ebd.
15 Ebd.
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Kırche des ersten Jahrtausends ist N dem Blut der Märtyrer entstanden: San Zuls
MArIyrum christianorum. . DiIie geschıichtliıchen Ere1ignisse 1m /Z7/usammen-
hang mıt der Gestalt Konstantıns des Großen hätte nıemals eıne Entwicklung der Kır-
che. W1e S$1e 1m ersten Jahrtausend eıintrat. gewährleıisten können. WEn N nıcht Jene
Märtyrersaat und Jenes rbe Heiligkeit gegeben hätte., die die ersien Christenge-
nerationen kennzeichnen.«'  6 Johannes Paul sah In dem Zeugn1s der Märtyrer, dıe das
pfer Chrıistı In ıhrer Zeıt vergegenwärtigten, eiınen Testen Bezugspunkt Tür den Weg
der Kırche In das drıtte Jahrtausend

Im Jahr 1995 betraute mıch dıe Deutsche Bıschofskonferen mıt der Konzeption
und Herausgabe des deutschen Martyrolog1i1ums des Jahrhunderts .} Meıne rTah-
FUuNSCH als theologıscher Konsultor In der Kongregatıon Tür dıe elıg- und Heılıg-
sprechungen (1993—2004) erwıiesen sıch als TIruchtbar Tür dıe CUu«c Aufgabe. Im Jahr
1999 konnte der amalıge Vorsiıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz. Bıschof
ar| Lehmann 193 6—2018). dıe Ausgabe des zweıbändıgen erkes dem sıcht-
ıch ergrilfenen aps Johannes Paul überreichen. hne /Zwelılel mal der polnısche
aps gerade dem deutschen Martyrolog1i1um und darın dem Kapıtel über dıe Märtyrer
des Natiıonalsozialısmus eıne besondere Bedeutung Se1ıtdem hat das OITentlıche
Interesse dem Werk nıcht nachgelassen. Im Jahre 2015 konnte dıe sechste CI -
weıterte und NEeU strukturıierte Auflage vorgelegt werden. DIe an umfTfassen INZWI1-
schen nahezu 100() Lebensbilder N den Verfolgungen des Natıonalsozialısmus und
des Kommun1smus, insbesondere N der 5SowJetunion, N 1na, AaUS Korea, NAl-
banien!®, zahlreiche Keinheitsmartyrıen und dıe deutschen Blutzeugen/innen N den
Miıssıonsgebieten VOT em der Kontinente Asien! und Afriıkaz9 160 Fachleute CI -
arbeıteten dıe hıstorısch-spirıtuellen Lebensbilder.

Von Anfang geboten, SCHAUC Rechenscha über dıe Krıteriologıie geben,
ach denen dıe vorgeschlagenen Kandıdaten/innen uIlnahme In das Martyrolog1um
Iiinden konnten.

I Christologische Grundlegung
DiIie Kırche hat das Zeugn1s des Martyrıums In en Jahrhunderten geschätzt. DIie

Dogmatısche Konstitution über dıe Kırche Lumen Grentium des I1 Vatıkanıschen

Ehd
1/ Malill ISg 1mM Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz), Zeugen 1r C'hristus |DER eutschne Mar-
tyrolog1um des Jahrhunderts (Paderbornu erweıterte und 1ICL strukturnerte Auflage 15)
I5 Mall Hrsg ‚Zeugen 1L, 69; weitertührend ID ınto, Profilo SfOTNCO ag10gTrafico
C Mons. Vincenc Prennushi1 Ompagnı arlırı I1 (Scutarı-Pult ombardı, 2411 Matrtırı Al-
banes]1. Testimon1 nNe| PerseCUuZ10Ne D1IU crudele, 1n La ( '1vılta C(’attolıca 165 1/15 Lugli0 63—79

Maol[l Hrsg.), Zeugen 1r T1ISEUS 1L, 14 7/1—
167/ 1; 17 Y—] 1: vgl Rıccardı secOlo del martırıo Maıland 189—)2 3} 2201267

Maol[l Hrsg.), Zeugen 1r T1SEUS LL, vel Contran, I’hey
arge! 200 Alrıcan Priests Kılled Naırobı KRıccardı, secOlo del martırıo Maıland

215—2295; — 348—5392: (’ontran Kadjemen]Je, ( ıbles 35 pretres afrıcaınes (1es (Kınshasa
Delpard, La persecution des chretiens auJourd’hu1 dans le monde (Neuiuly-sur-Seine

Kirche des ersten Jahrtausends ist aus dem Blut der Märtyrer entstanden: ‹Sanguis
martyrum – semen christianorum’. Die geschichtlichen Ereignisse im Zusammen-
hang mit der Gestalt Konstantins des Großen hätte niemals eine Entwicklung der Kir-
che, wie sie im ersten Jahrtausend eintrat, gewährleisten können, wenn es nicht jene
Märtyrersaat und jenes Erbe an Heiligkeit gegeben hätte, die die ersten Christenge-
nerationen kennzeichnen.«16 Johannes Paul sah in dem Zeugnis der Märtyrer, die das
Opfer Christi in ihrer Zeit vergegenwärtigten, einen festen Bezugspunkt für den Weg
der Kirche in das dritte Jahrtausend.

Im Jahr 1995 betraute mich die Deutsche Bischofskonferenz mit der Konzeption
und Herausgabe des deutschen Martyrologiums des 20. Jahrhunderts.17 Meine Erfah-
rungen als theologischer Konsultor in der Kongregation für die Selig- und Heilig-
sprechungen (1993–2004) erwiesen sich als fruchtbar für die neue Aufgabe. Im Jahr
1999 konnte der damalige Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof
Karl Lehmann (1936–2018), die erste Ausgabe des zweibändigen Werkes dem sicht-
lich ergriffenen Papst Johannes Paul überreichen. Ohne Zweifel maß der polnische
Papst gerade dem deutschen Martyrologium und darin dem Kapitel über die Märtyrer
des Nationalsozialismus eine besondere Bedeutung zu. Seitdem hat das öffentliche
Interesse an dem Werk nicht nachgelassen. Im Jahre 2015 konnte die sechste er-
weiterte und neu strukturierte Auflage vorgelegt werden. Die Bände umfassen inzwi-
schen nahezu 1000 Lebensbilder aus den Verfolgungen des Nationalsozialismus und
des Kommunismus, insbesondere aus der Sowjetunion, aus China, aus Korea, aus Al-
banien18, zahlreiche Reinheitsmartyrien und die deutschen Blutzeugen/innen aus den
Missionsgebieten vor allem der Kontinente Asien19 und Afrika20. 160 Fachleute er-
arbeiteten die historisch-spirituellen Lebensbilder. 

Von Anfang an war geboten, genaue Rechenschaft über die Kriteriologie zu geben,
nach denen die vorgeschlagenen Kandidaten/innen Aufnahme in das Martyrologium
finden konnten.

III. Christologische Grundlegung
Die Kirche hat das Zeugnis des Martyriums in allen Jahrhunderten geschätzt. Die

Dogmatische Konstitution über die Kirche Lumen Gentium des II. Vatikanischen
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16 Ebd.
17 H. Moll (Hrsg. im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz), Zeugen für Christus. Das deutsche Mar-
tyrologium des 20. Jahrhunderts (Paderborn u.a., 6. erweiterte und neu strukturierte Auflage 2015) (11999).
18 H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 1182–1189; weiterführend L. Di Pinto, Profilo storico agiografico
di Mons. Vinçenc Prennushi e Compagni Martiri I – II (Scutari-Pult 2016); F. Lombardi, I 38 Beati Martiri Al-
banesi. Testimoni nella persecuzione più crudele, in: La Civiltà Cattolica 168 (1/15 luglio 2017) 63–79.
19 H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 1391–1397; 1418–1421; 1425–1444; 1449–1466; 1471–
1671; 1719–1721; vgl. A. Riccardi, Il secolo del martirio (Mailand 2000) 189–213; 229–267.
20 H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 1398–1411; 1672–1681; 1685–1718; vgl. N. Contran, They
are a Target. 200 African Priests Killed (Nairobi 1996); A. Riccardi, Il secolo del martirio (Mailand 2000)
213–225; 310–317; 348–392; N. Contran – G. Kadjemenje, Cibles. 235 prȇtres africaines tués (Kinshasa
2002); R. Delpard, La persécution des chrétiens aujourd’hui dans le monde (Neuilly-sur-Seine 2009).



246 Helmuf Moil

Konzıls 1e dıesbezüglıc Folgendes test » [ ]Da Jesus, der Sohn Gottes, seıne 1e
Urc dıe Hıngabe se1nes Lebens Tür uns ekKkunde hat. hat keıner eıne größere 1ebe.
als Wer se1ın en Tür ıhn und dıe Brüder hıng1bt (vgl Joh 7]—7 Joh 15 ‚13) Dieses
höchste Zeugn1s der1e VOT allen., besonders den Verfolgern, geben Wr dıe Be-
rufung ein1ger Christen schon In den ersten /Zeıten und wırd N ımmer se1n. |DER Mar-
tyrıum, das den Jünger dem elister In der TIrelen Annahme des es Tür das e1l der
Welt hnlıch macht und 1m Vergieben des Blutes gleichgestaltet, wertefl dıe Kırche
als hervorragendes Geschenk und als höchsten ErweIls der 12 Wenn N auch
nıgen gegeben wırd. mussen doch alle bereıt se1n. Christus VOT den Menschen
bekennen und ıhm In den Verfolgungen, dıe der Kırche nıe tehlen. auft dem Weg des
Kreuzes folgen.«“) DiIie Kırche versteht demnach das Martyrıum als eın Zeugnis
der 1ebe., dıe In Christus ıhren rsprung hat und In ıhm siıchtbar geworden ist
Lumen Grentium zıtiert dieser Stelle das Johannesevangelıum: » S g1bt keıne ZTÖ-
ere 1ebe., als WEn eiıner se1ın en Tür se1ıne Freunde hıng1bt« (Joh ;  » aber
auch den rsten Johannesbriet » I] D)aran en WIT dıe 1e erkannt. ass se1ın Le-
ben Tür unNns hingegeben hat SO mussen auch WIT Tür dıe Brüder das en iıngeben«

Joh ‚1 DIie Lebens- und Leidenshabe ze1gt sıch In der Sentenz: » Wenn das We1-
zenkorn nıcht In dıe Erde und stırbt. ble1ibt alleın: WEn N aber stırbt. bringt
N reiche Frucht« (Joh Christus erbringt In der Ireiwillıgen Hıngabe se1ınes
Lebens Kreuz VOIN Golgota den höchsten Erwels der 1e

Aus Lumen Grentium wırd gefolgert, ass ach dem rsprung In Christus eın
ensch eıne größere 12 hatte als der] en1ge, welcher se1ın en Tür ıhn (Chrıstus)
und dıe Brüder hıng1bt DiIie Märtyreren »mıt ıhrem Blut das höchste Zeugnis des
aubens und der1e gegeben« (LG 50) (raudiıum el SDES vertielt diesen Giedanken
mıt den Worten: »Eın leuchtendes Zeugnis dieses aubens gaben und geben dıe VIe-
len Märtyrer« (GS 21) In den Märtyrern verehrt dıe Kırche also Christus selber In
se1ıner Hıngabe den Anderen ıs 7U Vergießen des Blutes DiIie Märtyrer werden
Urc dıe Ireıe Annahme des es und das Vergießen des Blutes Christus gleichge-
staltet. aps ened1 AVI (* betont In eiıner Betrachtung über den hI Ste-
phanus 26 Dezember 20172 cdiese Verähnlıchung, WEn CT unterstreicht., ass sıch
dıe Passıon Christı In dessen Martyrıum wıederholt aps ened1i e1m An-
gelus AaUS » [ )Das en des hI Stephanus ist SZahlz VON (jott durchformt., Christus
gleichgestaltet, dessen Passıon sıch In ıhm wıederholt: Ende nımmt 1m Moment
des odes., auft Knıen., das Jesu Kreuz auf, empfehlt sıch dem Herrn (vgl
Apg 7,59) und verg1bt seınen Feinden <Herr. rechne ıhnen dıiese Uun: nıcht an!‘
60 )« . aps ened1i ze1gt, W1e der hI Stephanus In seınem Sterben Hıs In se1ıne
etzten Worte hıneıin Christus hnlıch geworden W ar Der äubıige sıeht In diıesem
Diakon dıe Nachahmung und mıt den Worten aps ened1i richtig verstanden
dıe Selbsthingabe Christ1i

I umen entium
aps ened1 ANVL., Angelus Dezember 2012, KOM, s1ehe; http://w2.vatıcan.va/content/benedict

Xxvı/de/angelus/20 2/documents/hf_ben-Xxvı_ang_20 226_st-stephen htmIi (aufgerufen Maı

Konzils hielt diesbezüglich Folgendes fest: »Da Jesus, der Sohn Gottes, seine Liebe
durch die Hingabe seines Lebens für uns bekundet hat, hat keiner eine größere Liebe,
als wer sein Leben für ihn und die Brüder hingibt (vgl. 1 Joh 3,16; Joh 15,13). Dieses
höchste Zeugnis der Liebe vor allen, besonders den Verfolgern, zu geben war die Be-
rufung einiger Christen schon in den ersten Zeiten und wird es immer sein. Das Mar-
tyrium, das den Jünger dem Meister in der freien Annahme des Todes für das Heil der
Welt ähnlich macht und im Vergießen des Blutes gleichgestaltet, wertet die Kirche
als hervorragendes Geschenk und als höchsten Erweis der Liebe. Wenn es auch we-
nigen gegeben wird, so müssen doch alle bereit sein, Christus vor den Menschen zu
bekennen und ihm in den Verfolgungen, die der Kirche nie fehlen, auf dem Weg des
Kreuzes zu folgen.«21 Die Kirche versteht demnach das Martyrium als ein Zeugnis
der Liebe, die in Christus ihren Ursprung hat und in ihm sichtbar geworden ist.
Lumen Gentium zitiert an dieser Stelle das Johannesevangelium: »Es gibt keine grö-
ßere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt« (Joh 15,13), aber
auch den Ersten Johannesbrief: »Daran haben wir die Liebe erkannt, dass er sein Le-
ben für uns hingegeben hat. So müssen auch wir für die Brüder das Leben hingeben«
(1 Joh 3,16). Die Lebens- und Leidenshabe zeigt sich in der Sentenz: »Wenn das Wei-
zenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt
es reiche Frucht« (Joh 12,24). Christus erbringt in der freiwilligen Hingabe seines
Lebens am Kreuz von Golgota den höchsten Erweis der Liebe. 

Aus Lumen Gentium 42 wird gefolgert, dass nach dem Ursprung in Christus kein
Mensch eine größere Liebe hatte als derjenige, welcher sein Leben für ihn (Christus)
und die Brüder hingibt. Die Märtyrer haben »mit ihrem Blut das höchste Zeugnis des
Glaubens und der Liebe gegeben« (LG 50). Gaudium et spes vertieft diesen Gedanken
mit den Worten: »Ein leuchtendes Zeugnis dieses Glaubens gaben und geben die vie-
len Märtyrer« (GS 21). In den Märtyrern verehrt die Kirche also Christus selber in
seiner Hingabe an den Anderen bis zum Vergießen des Blutes. Die Märtyrer werden
durch die freie Annahme des Todes und das Vergießen des Blutes Christus gleichge-
staltet. Papst Benedikt XVI. (* 1927) betont in einer Betrachtung über den hl. Ste-
phanus am 26. Dezember 2012 diese Verähnlichung, wenn er unterstreicht, dass sich
die Passion Christi in dessen Martyrium wiederholt. Papst Benedikt führte beim An-
gelus aus: »Das Leben des hl. Stephanus ist ganz von Gott durchformt, Christus
gleichgestaltet, dessen Passion sich in ihm wiederholt; am Ende nimmt er im Moment
des Todes, auf Knien, das Gebet Jesu am Kreuz auf, er empfiehlt sich dem Herrn (vgl.
Apg 7,59) und vergibt seinen Feinden: ‹Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an!’ (V.
60)«.22 Papst Benedikt zeigt, wie der hl. Stephanus in seinem Sterben bis in seine
letzten Worte hinein Christus ähnlich geworden war. Der Gläubige sieht in diesem
Diakon die Nachahmung und – mit den Worten Papst Benedikt richtig verstanden –
die Selbsthingabe Christi.

246                                                                                                              Helmut Moll

21 Lumen Gentium 42.
22 Papst Benedikt XVI., Angelus 26. Dezember 2012, Rom, siehe: http://w2.vatican.va/content/benedict
xvi/de/angelus/2012/documents/hf_ben-xvi_ang_20121226_st-stephen.html (aufgerufen am 02. Mai
2017).
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DIe bereıts erwähnte Nr. VOIN Lumen Grentium ist 1m Lünften Kapıtel der Dogmatı-
schen Konstıtution Imden. dıe dıe Überschrift rag » DIe allgemeıne Berufung
Heılıgkeıit In der Kırche«. Wenn Ist. ass dıe Ver  ıchung SM 1Im Vergießen
des Blutes 1L1UTr wenıgen gegeben ıst, ble1ibt der Weg der Ver  ıchung mıt Christus
selber jedem (jetauften aufgetragen. » Alle Christgläubigen Sınd Aalso 7U Streben ach
Heılıgkeıit und ıhrem an entsprechender 'ollkommenheıt eingeladen und verpflich-
ei« hält Lumen Gentium fest .25 DIie Kırche rechnet ıs In iıhre Jüngsten verbindlıchen
Dokumente hınein mıt der Wırklıchkeıit des Martyrıums. Martyrıum ist TÜr dıe Ir
seIbst nıe einem abgeschlossenen Kapıtel der alten Kırchengeschichte geworden.

Martyrıum Leichen der christlichen Liebe

DIie 1e als inneres Motıv des ıstlıchen Martyrıums herauszustellen., lag aps
ened1 AVI besonders Herzen. In Ansprachen be1l vielen verschiedenen ele-
genheıten hob der deutsche Pontifex cdiese SOZUSaSCH grundlegende Diımens1ıon des
ı1stlıchen Martyrıums hervor. |DER Martyrıum ist eın Geschehen der 1es ist
dıe Vergegenwärtigung der hingebenden12Christı dıeerund Schwestern.
besonders gegenüber den Verfolgern und darın eın ErweIls der 1e Christus
selbst se1ıtens des Märtyrers. e1ım Angelus est des hI Stephanus 1m Jahre MM
tellte aps ened1i heraus: » [ )Das t1efe Band., das Christus mıt seınem ersten Mär-
Vre Stephanus vereınt, ist dıe göttlıche 1e 1ese1be 1ebe. dıe den Sohn (jottes
azZu bewegte, sıch erniedrigen und Hıs 7U Tod Kreuz gehorsam se1ın (vgl
Phıiıl 2,6—8), bewegte annn dıe Apostel und Märtyrer dazu., das en Tür das Hvan-
gelıum hinzugeben. Dieses unterscheidende Merkmal des chrıistliıchen Martyrıums
11USS hervorgehoben werden: s ist ausschliellic e1in Akt der1e Giott und

den Menschen., eingeschlossen dıe Verfolger.«“ |DER christliche Martyrıum stellt
In herausragender WeIlse eiınen Akt der 1e dar

och eiınmal mehr wırd eCutlıc WIe sehr der Begrıff des Martyrıums pervertiert
wırd. WEn genutzt wırd. dıe Motivlage derer erklären., dıe In kaltblütiger
Kücksichtslosigkeıt sıch und unschuldıg Umstehende In den sogenannten >Selbst-
mordattentaten« Tode bringen. s handelt sıch 1er Attentate auft Menschen
Ooder UOb) ekte Urc eiınen Ooder mehrere Jäter., dıe e1ım Attentat den Tod ıhres eigenen
Lebens In auTtf nehmen Ooder ADS1IC  1C herbeıflühren wollen *

2 I umen entium
aps ened1 AVI., Angelus Dezember 2007, KOM, s1iehe” http://w2.vatıcan.va/content/bene-

diıct-Xvı/de/angelus/200 //documents/hf_ben-xv1ı_ang_2007/71226_st-stephen.html (aufgerufen Maı

25 Weınterfüuührend Chr. keuter, Meın en ist 1ne Selbstmordattentäter, Psychogramm e1Nes Phä-
LO unchen (CTO1tOrU, er Märtyrer als l e hıstorischen Wurzeln des Selbstmordat-
enuals unchen Wıen eda, Sik177e eıner s>anderen« Kulturgeschichte des Selbstmordatten-

Fın ungewöhnlıcher Spazlergang durch e abendländısche ] ıteratur (Senes 10); vel ber uch
Kermanı, Dynamıt des (re1istes artyrıum, Islam und ıhılısmus (Göttingen 2003); 1cker Hrsg.),
Wıtnessees Faılth”? artyrdom ın Christianıty and s1am (Aldershot (CoOKk., artyrdom In Islam
(Cambridge OSCDaC. ID 21 Fıne Re1ise 1Ns and der Kkoptischen Martyrer (Reinbeck

Die bereits erwähnte Nr. 42 von Lumen Gentium ist im fünften Kapitel der Dogmati-
schen Konstitution zu finden, die die Überschrift trägt: »Die allgemeine Berufung zur
Heiligkeit in der Kirche«. Wenn es so ist, dass die Verähnlichung Christi im Vergießen
des Blutes nur wenigen gegeben ist, so bleibt der Weg der Verähnlichung mit Christus
selber jedem Getauften aufgetragen. »Alle Christgläubigen sind also zum Streben nach
Heiligkeit und ihrem Stand entsprechender Vollkommenheit eingeladen und verpflich-
tet« hält Lumen Gentium 42 fest.23 Die Kirche rechnet bis in ihre jüngsten verbindlichen
Dokumente hinein mit der Wirklichkeit des Martyriums. Martyrium ist für die Kirche
selbst nie zu einem abgeschlossenen Kapitel der alten Kirchengeschichte geworden.

IV. Martyrium – Zeichen der christlichen Liebe
Die Liebe als inneres Motiv des christlichen Martyriums herauszustellen, lag Papst

Benedikt XVI. besonders am Herzen. In Ansprachen bei vielen verschiedenen Gele-
genheiten hob der deutsche Pontifex diese sozusagen grundlegende Dimension des
christlichen Martyriums hervor. Das Martyrium ist ein Geschehen der Liebe. Es ist
die Vergegenwärtigung der hingebenden Liebe Christi an die Brüder und Schwestern,
besonders gegenüber den Verfolgern und darin ein Erweis der Liebe zu Christus
selbst seitens des Märtyrers. Beim Angelus am Fest des hl. Stephanus im Jahre 2007
stellte Papst Benedikt heraus: »Das tiefe Band, das Christus mit seinem ersten Mär-
tyrer Stephanus vereint, ist die göttliche Liebe: Dieselbe Liebe, die den Sohn Gottes
dazu bewegte, sich zu erniedrigen und bis zum Tod am Kreuz gehorsam zu sein (vgl.
Phil 2,6–8), bewegte dann die Apostel und Märtyrer dazu, das Leben für das Evan-
gelium hinzugeben. Dieses unterscheidende Merkmal des christlichen Martyriums
muss stets hervorgehoben werden: Es ist ausschließlich ein Akt der Liebe zu Gott und
zu den Menschen, eingeschlossen die Verfolger.«24 Das christliche Martyrium stellt
in herausragender Weise einen Akt der Liebe dar.

Noch einmal mehr wird deutlich, wie sehr der Begriff des Martyriums pervertiert
wird, wenn er genutzt wird, um die Motivlage derer zu erklären, die in kaltblütiger
Rücksichtslosigkeit sich und unschuldig Umstehende in den sogenannten »Selbst-
mordattentaten« zu Tode bringen. Es handelt sich hier um Attentate auf Menschen
oder Objekte durch einen oder mehrere Täter, die beim Attentat den Tod ihres eigenen
Lebens in Kauf nehmen oder absichtlich herbeiführen wollen.25
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23 Lumen Gentium 42.
24 Papst Benedikt XVI., Angelus am 26. Dezember 2007, Rom, siehe: http://w2.vatican.va/content/bene-
dict-xvi/de/angelus/2007/documents/hf_ben-xvi_ang_20071226_st-stephen.html (aufgerufen am 10. Mai
2017).
25 Weiterführend Chr. Reuter, Mein Leben ist eine Waffe. Selbstmordattentäter, Psychogramm eines Phä-
nomens (München 2002); J. Croitoru, Der Märtyrer als Waffe. Die historischen Wurzeln des Selbstmordat-
tentats (München – Wien 2006); A. Takeda, Skizze einer ›anderen‹ Kulturgeschichte des Selbstmordatten-
tates. Ein ungewöhnlicher Spaziergang durch die abendländische Literatur (Senes 2010); vgl. aber auch N.
Kermani, Dynamit des Geistes. Martyrium, Islam und Nihilismus (Göttingen ²2003); B. Wicker (Hrsg.),
Witnesses to Faith? Martyrdom in Christianity and Islam (Aldershot 2006); D. Cook, Martyrdom in Islam
(Cambridge 2007); M. Mosebach, Die 21. Eine Reise ins Land der koptischen Martyrer (Reinbeck 2018).



24 Helmuf Moil

Im Jahre 2010 wıdmete aps ened1i AVI In den Sommermonaten In Castel
andolTO eıne Mıttwochsaudıienz der Bedeutung des Martyrıums. Der aps tellte
sıch und den Zuhörern dıe rage » Worauftf gründet das Martyrıum /«, gleich dAar-
auft antworten » DIe Antwort ist ınTach auft den Tod Chriıstı, auftf seıinem höchsten
pfer der 1ebe., das Kreuz vollzogen wurde., amıt WIT das enen (vgl
Joh L 10).«70 An derselben Stelle betonte aps enedL ass der Märtyrer den
1eDes In höchster Freiheıt vollzıeht IDER Geschehen des Martyrıums ist als eın
Akt der 1e eın (Jrt höchster Freiheıt. Der aps ührte AaUS » S ist jedoch wichtig
hervorzuheben., ass dıe na (jottes dıe Freıiheıt dessen, der das Martyrıum auft
sıch nımmt., nıcht unterdrückt Ooder erstickt. sondern S$1e 1m Gegenteıl bereichert und
verherrlicht Der Märtyrer ist eın ensch. der In höchstem Maßße Ire1 ist Ireı n_
über der aCcC der Welt eın Ireler ensch. der In eiınem einz1gen endgültigen Akt
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Martyrıum ist eın großer Akt der12 als Antwort auft dıe unermesslıche1e (JOt-
tes.«?/

Zur Entwicklung lehramtlıcher Krıterien
des Martyrıums

Bereıts In der eılıgen Schriuft iiınden sıch grundlegende Krıiterien ZUT eolog1-
schen Bestimmung des Martyrıums. Basıerend auft den Gottesknechtsliedern des
Propheten Jesaja (Jes 42,1—4: 49 ,1—6; a4_ 2.13—-553 ‚12) SOWI1e den akkabaer-
büchern, insbesondere der er1ıkope der standfesten Mutter mıt ıhren sıeben Kındern
(2 Makk „‚1—4 versteht sıch das Neue lestament als Erfüllung alttestamentlıcher
Verheißungen. Jesus Christus ist der »tIreue Zeuge«, der Urc se1ın Blut VON

Sünden erlöst hat« (OfTb 1,5) DIie griechischen und lateimnıschen Kırchenväter
vertiefen diesen edanken. insbesondere Augustinus VON 1ppoO 54-430). Im
Mıttelalter präzısıerte der Domiinkanertheologe TIThomas VOIN quın (1225-1274) In
se1ıner Summa theologica dıe sıch herausbıldenden erkKkmale ZUT Bestimmung des
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F Ehd
286 Weınterfüuührend elehaye, l es ONg1NESs du Cu des Marlyrs uDs1d1a Hag1ıographica Brüssel
-1933); Musurıillo, cts f cChe C'’hristian artyrs Uxford Baumeıster, l e Anfänge der I he-
Ologıe des artyrıums Münstersche eıträge ZULT Theologıe 45 unster Schwemer, Pro-
phet, euge und Märtyrer. /ur Entstehung des Märtyrerbegriffs 1mM TunNesten Christentum, ın ‚IhK
(1999) 320—5350:; Vl enten, artyrıum LL, 1n RAC (20 12) 300—5325; Märtyrerliıteratur hrsg.,
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I homas V OI quın, 11-11 arı > vel Oorst, I1 homas VOIN quın Predigerbruder und
Professor (Paderborn

Im Jahre 2010 widmete Papst Benedikt XVI. in den Sommermonaten in Castel
Gandolfo eine Mittwochsaudienz der Bedeutung des Martyriums. Der Papst stellte
sich und den Zuhörern die Frage: »Worauf gründet das Martyrium?«, um gleich dar-
auf zu antworten: »Die Antwort ist einfach: auf den Tod Christi, auf seinem höchsten
Opfer der Liebe, das am Kreuz vollzogen wurde, damit wir das Leben haben (vgl.
Joh 10, 10).«26 An derselben Stelle betonte Papst Benedikt, dass der Märtyrer den
Liebesakt in höchster Freiheit vollzieht. Das Geschehen des Martyriums ist als ein
Akt der Liebe ein Ort höchster Freiheit. Der Papst führte aus: »Es ist jedoch wichtig
hervorzuheben, dass die Gnade Gottes die Freiheit dessen, der das Martyrium auf
sich nimmt, nicht unterdrückt oder erstickt, sondern sie im Gegenteil bereichert und
verherrlicht. Der Märtyrer ist ein Mensch, der in höchstem Maße frei ist – frei gegen-
über der Macht der Welt: ein freier Mensch, der in einem einzigen endgültigen Akt
Gott sein ganzes Leben hingibt und sich im höchsten Akt des Glaubens, der Hoffnung
der Liebe den Händen seines Schöpfers und Erlösers überlässt; er opfert sein eigenes
Leben, um am Opfer Christi am Kreuz vollkommen teilzuhaben. Kurz gesagt, das
Martyrium ist ein großer Akt der Liebe als Antwort auf die unermessliche Liebe Got-
tes.«27

V. Zur Entwicklung lehramtlicher Kriterien 
des Martyriums

Bereits in der Heiligen Schrift finden sich grundlegende Kriterien zur theologi-
schen Bestimmung des Martyriums. Basierend auf den Gottesknechtsliedern des
Propheten Jesaja (Jes 42,1–4; 49,1–6; 50,4–11; 52,13–53,12) sowie den Makkabäer-
büchern, insbesondere der Perikope der standfesten Mutter mit ihren sieben Kindern
(2 Makk 7,1–42), versteht sich das Neue Testament als Erfüllung alttestamentlicher
Verheißungen. Jesus Christus ist der »treue Zeuge«, der »uns durch sein Blut von un-
seren Sünden erlöst hat« (Offb 1,5). Die griechischen und lateinischen Kirchenväter
vertiefen diesen Gedanken, insbesondere Augustinus von Hippo (354–430).28 Im
Mittelalter präzisierte der Dominikanertheologe Thomas von Aquin (1225–1274) in
seiner Summa theologica die sich herausbildenden Merkmale zur Bestimmung des
Martyriums.29
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26 Papst Benedikt XVI., Angelus am 11. August 2010, Castel Gandolfo, siehe: https://w2.vatican.va/content/
benedict-xvi/de/audiences/2010/documents/hf_ben-xvi_aud_20100811.html (aufgerufen am 10. Mai 2017).
27 Ebd.
28 Weiterführend H. Delehaye, Les origines du culte des martyrs = Subsidia Hagiographica 20 (Brüssel
²1933); H. Musurillo, Acts of the Christian Martyrs (Oxford 1972); Th. Baumeister, Die Anfänge der The-
ologie des Martyriums = Münstersche Beiträge zur Theologie 45 (Münster 1980); A. M. Schwemer, Pro-
phet, Zeuge und Märtyrer. Zur Entstehung des Märtyrerbegriffs im frühesten Christentum, in: ZThK 96
(1999) 320–350; J. W. van Henten, Art. Martyrium II, in: RAC 24 (2012) 300–325;  Märtyrerliteratur hrsg.,
eingeleitet, übersetzt und kommentiert von H. R. Seeliger und W. Wischmeyer = Texte und Untersuchungen
zur Geschichte der altchristlichen Literatur. Bd. 172 (Berlin 2015).
29 Thomas von Aquin, S. th. II-II qu. 64 art. 5, s.c.; vgl. U. Horst, Thomas von Aquin. Predigerbruder und
Professor (Paderborn 2017).
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Mıiıt der ründung der Kıtenkongregatıon Urc aps S1xtus (1521—-1590)
1m re 1589 und dem FEirlass gesetzlıchen Bestimmungen ZUT zentralen egelung
der Kanonıisationsverfahren Urc aps an 111 (1568—1644) entwıckelte
sıch auch eıne lehramtlıc verbindlıche Krıteriologıe ZUT Bestimmung des arty-
riums 0 Bıs heute theologı1ısc und kırchenrechtlich bındend Sınd dıe VO  a dem Ka-
nonısten Prospero Lambertıinı (1675—-1758), dem späateren aps ened1 ALILV.., In
seinem Werk Opus de deli beatificatione, el heatorum Canonizatione
grundgelegten Kriterien.?! DIie entscheı1denden re1l erKmale seılen genannt: dıe
Tatsache des gewaltsamen es (martyrium materialiter), das Motiv des Tau-
eNSs- und Kırchenhasses be1l den Verfolgern (martyriıum formaliter N-
NL} und dıe bewusste innere Annahme des Wıllens (jottes 'OLZ Lebensbedrohung
(martyriıum formaliter victimae ).”“ DIie Martyrıen des und 21 Jahr-
hunderts Sınd auft diese re1l Hauptkrıiterien kKlug anzuwenden.

Die Tatsache des gewaltsamen$
hne dıe Zusammengehörıigkeıt der rel Hauptkrıiterien übersehen., steht dıe

Tatsache des gewaltsamen es der ersten Stelle Dem Märtyrer wırd das en
gewaltsam entrissen. | D erleıdet Gewalt, übt S$1e aber gegenüber dem Verfolger nıcht
AaUS ach dem e1spie des utiıgen es Chrıistı Kreuz (vgl 5.29-37
parr.) vergiebt auch der Märtyrer se1ın RBlut N1e Christus Dıiakon Stephanus
und akobus., der als erster N dem Apostelkolleg1um den Märtyrerto erlıtt, stehen
In zeıtliıcher Hınsıcht Anfang. Christen sollen. dıe rklärung über dıe el1-
g1onsfreıihelt des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, »bhıs ZUT Hıngabe des Blutes« (DH
14) das Evangelıum verbreıten.

DiIie Tatsache des gewaltsamen es wırd dıftferenzıert ausgefaltet. Im 1NDI1C
auft dıe Martyrıen In den Vernichtungslagern des Nationalsozi1alısmus und des KOom-
MuUNISMUS weltweıt konnte dıe 1ötung sowohl aktıv beispielsweılse Urc Vergasung,
Erschießung, rhängen uSs  S geschehen Ooder aber sıch DaSSIV ereignen Urc Entzug
VOIN Nahrung und Flüssıgkeıt bZzw Urc dıe Nıchtbehandlung VON Sterbenden 1m
Krankenlager.””

Maoaoll, Selıgsprechungsverfahren, 1n 1Lex1ikon 1r Kırchen- und Staatskırchenrecht (Pader-
Orn 5345—-547; vgl Vera]Ja, La beatınhıcaz1ıone. Storl1a, problem1, prospettive (Rom
Gutierrez, Las CAUSAaS de martırıo del s1g10 A 1n Ius (’ anon1cum (1997) 40 7—450: S{ Samerskı1, «Wıe
1mM Hımmel auf FErden?« elıg- und Heilıgsprechung ın der Katholischen Kırche x /() (Stuttgart

UrsSsCnNel Sterhben und Unsterblichkeit /ur Kultur des Martyrıums ın derenNeuzeit ÄAncıen
Kegıme Aufklärung und Revolution Band unchen Kodr1g0, Manuale 1 beatılf1i-
Cazıone CanOoN17Z7A7Z10Ne (Rom >2004)

Lambertinı, (Opus de Servorum De1 Beatıticatione el Beatorum (’anon1zatione (Prato 1ıb ILL,
Ca 11 ‚1: vgl Moll, Katholische e2utscne Blutzeugen 1mM Natıionalsozialısmus, ın (2017)
19:; ders, Theologische Einführung, 1n ers Hrsg.), Zeugen 1r T1sStus, AL; Robben, Maärtyrer. I he-
Olog1e des artyrıums be1 rık Peterson ( Würzburg 215216

Maol[l (Hrsg.), Zeugen ir Chrıistus,
AA Maoaoll, Katholische eutschne Blutzeugen 1mM Natıonalsoz1ialısmus, ın IhG (2017)

1. Kriteriologie
Mit der Gründung der Ritenkongregation durch Papst Sixtus V. (1521–1590)

im Jahre 1589 und dem Erlass gesetzlichen Bestimmungen zur zentralen Regelung
der Kanonisationsverfahren durch Papst Urban VIII. (1568–1644) entwickelte
sich auch eine lehramtlich verbindliche Kriteriologie zur Bestimmung des Marty-
riums.30 Bis heute theologisch und kirchenrechtlich bindend sind die von dem Ka-
nonisten Prospero Lambertini (1675–1758), dem späteren Papst Benedikt XIV., in
seinem Werk Opus de servorum dei beatificatione, et beatorum canonizatione
grundgelegten Kriterien.31 Die entscheidenden drei Merkmale seien genannt: die
Tatsache des gewaltsamen Todes (martyrium materialiter), das Motiv des Glau-
bens- und Kirchenhasses bei den Verfolgern (martyrium formaliter ex parte tyran-
ni) und die bewusste innere Annahme des Willens Gottes trotz Lebensbedrohung
(martyrium formaliter ex parte victimae).32 Die Martyrien des 20. und 21. Jahr-
hunderts sind auf diese drei Hauptkriterien klug anzuwenden.

a. Die Tatsache des  gewaltsamen Todes
Ohne die Zusammengehörigkeit der drei Hauptkriterien zu übersehen, steht die

Tatsache des gewaltsamen Todes an der ersten Stelle. Dem Märtyrer wird das Leben
gewaltsam entrissen. Er erleidet Gewalt, übt sie aber gegenüber dem Verfolger nicht
aus. Nach dem Beispiel des blutigen Todes Christi am Kreuz (vgl. Mk 15,29–37
parr.) vergießt auch der Märtyrer sein Blut aus Liebe zu Christus. Diakon Stephanus
und Jakobus, der als erster aus dem Apostelkollegium den Märtyrertod erlitt, stehen
in zeitlicher Hinsicht am Anfang. Christen sollen, so die Erklärung über die Reli-
gionsfreiheit des Zweiten Vatikanischen Konzils, »bis zur Hingabe des Blutes« (DH
14) das Evangelium verbreiten.

Die Tatsache des gewaltsamen Todes wird differenziert ausgefaltet. Im Hinblick
auf die Martyrien in den Vernichtungslagern des Nationalsozialismus und des Kom-
munismus weltweit konnte die Tötung sowohl aktiv beispielsweise durch Vergasung,
Erschießung, Erhängen usw. geschehen oder aber sich passiv ereignen durch Entzug
von Nahrung und Flüssigkeit bzw. durch die Nichtbehandlung von Sterbenden im
Krankenlager.33
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30 H. Moll, Art. Seligsprechungsverfahren, in: Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht. Bd. 3 (Pader-
born u.a. 2004) 545–547; vgl. F. Veraja, La beatificazione. Storia, problemi, prospettive (Rom 1983); J. L.
Gutiérrez, Las causas de martirio del siglo XX, in: Ius Canonicum 37 (1997) 407–450; St. Samerski, «Wie
im Himmel so auf Erden?« Selig- und Heiligsprechung in der Katholischen Kirche 1740–1870 (Stuttgart
2002); P. Burschel, Sterben und Unsterblichkeit. Zur Kultur des Martyriums in der frühen Neuzeit = Ancien
Régime Aufklärung und Revolution. Band 3 (München 2004); R. Rodrigo, Manuale delle cause di beatifi-
cazione e canonizzazione (Rom ³2004).
31 P. Lambertini, Opus de Servorum Dei Beatificatione et Beatorum Canonizatione (Prato 1842) Lib. III,
cap. 11,1; vgl. u.a. H. Moll, Katholische deutsche Blutzeugen im Nationalsozialismus, in: ThG 60 (2017)
19; ders, Theologische Einführung, in: ders. (Hrsg.), Zeugen für Christus, XL; A. Robben, Märtyrer. The-
ologie des Martyriums bei Erik Peterson (Würzburg 2007) 215–216.
32 H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus, XL.
33 H. Moll, Katholische deutsche Blutzeugen im Nationalsozialismus, in: ThG 60 (2017) 20.
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In dıeel der Differenzierungen gehört auch das Martyrıum In AerUmnLS CUF-

CEeriS, In der Trübsal des Kerkers » Wenn eın Märtyrer außerhalb des Gefäng-
nN1ISsSeSs aufgrun der ıhm ort zugefügten Qualen stirbt und WEn der Keım des 190-
des In ıhm schon ırreversıbel angelegt ist<«O4 wırd auch dieses Phänomen VO  a der
Kırche 1m Sinne eiınes gewaltsamen es interpretiert. EKın bekanntes e1spie
alur bletet das Martyrıum des selıgen Neupriesters arl Le1isner (1915—-1945).
der 1m Konzentrationslager Dachau bereıts den Todeskeım ırreversıbel In sıch
([rug und August 1945 1m Sanatorı1ıum Planegg be1l München gestorben ist ©
In der Anerkennung dieser Ausprägung des Martyrıums greıift dıe Kırche auftf dıe
Martyrıen beispielsweıse des Papstes Pontianus (T 235) und des 1PPOLY
—zurück., dıe In der VO  a Kaıser Maxımiınus TAaX—verordneten
Verbannung Urc dıe Strapazen der VO  a ıhnen abverlangten Arbeıten ın Steinbrü-
chen Sardınıliens Tode kamen *® Aus der Neuzeıt 1e sıch eın welılteres e1spie
anführen: Der sel Phılıpp Howard 155/7-1595), der 1m England des 16 ahrhun-
derts viele re 1m Kerker schmachtete. ohne dıe Todesstrafe erle1ıden., wurde
1m re 1929 VO  a aps 1US XI (1857-1939) als Märtyrer ZUT Ehre der Altäre
rhoben

DiIie » Tatsache des gewaltsamen Todes« In der oben definierten Orm 11USS VOIN der
Selbsttötun klar abgegrenzt werden. DiIie »radıkale erschiedenheıt VOIN Martyrıum
und Su1iz1id«*/ ist testzuhalten. ufgrun der Gültigkeıit des üunften Gjebotes des De-
Kaloges (Ex 20.13; —2 u.Ö.) gılt In der olt erneuerten Lehre der Kırche eın
Verbot des Su1z1ıds, der er das Merkmal des gewaltsamen es nıcht erTullen
annn  38 Bıschof Augustinus VOIN 1ppoO betont In se1ıner Schriuft De Civitate Dei
sammen(fTassend: » Der Selbstmord ist den Verehrern des eiınen wahren (jottes nıcht
erlaubt «” Der Domiunikanertheologe Thomas VON quın verdeutlıiıcht: » Wır können
das Wort als 11UT VO Menschen verstehen., WAS gesagt ist > [ DU sollst nıcht toten<
Iso weder eiınen anderen och sıch selbst Denn nıchts anderes als eiınen Menschen
otet., Wer sıch selbst tötet . «40

Der Kaft der Evangelıschen Kırche Deutschlands vertrıtt 1m vorlıegenden Fall E1 -
andere Auffassung. Im evangelıschen Blutzeugenverzeichnı1s »<Ihr Ende schaut

Evangelısche Märtyrer des Jahrhunderts« en auch Chrıisten uiInahme
gefunden, dıe iıhrem en In den Verfolgungen des Natıiıonalsoz1ialısmus Oder des

Ehd
45 Vel H_- Seeger, Art Seliger Neupriester Karl Leıisner, ın Maol[l (Hrsg.), /eugen 1r C('hrıistus
L, 53253—529; ers 1Latzel (Hrsg.), Karl L eisner. Tagebücher und Briefe FKıne ebens-Chronıik Bde
(Kevelaer 14)

Maol[l (1.A der Deutschen Bıschofskonferenz), ID katholischen deutschen Martyrer des UunNn-
ertis FKın Verzeichnis (Paderborn *2005) 1-X
AF ertes eınen iıngeben. Su1zıd, artyrıum und der Tod Jesu Ilgnatianısche Impulse UrZ-
burg
48 Maoaoll, Katholische eutschne Blutzeugen 1mM Natıonalsoz1ialısmus, ın IhG (2017) MI1

Augustinus, e C1ıvıtate De1 L, (CCL 47 ,25—24); weıitertführend Chr. Düren, 1ıbt e1n eC auft
selhbsthbestimmten d ? er Sunzıd AL tiheolog1ischer 1C. ın T1 (Hrsg.) en angesichts des es
(Buttenwıiesen

Ihomas VOIN quın, Sımma theologıca LL-1L, arı > vgl Busche, DDartf sıch cselhst töten”?
l e klassıschen Argumente be1 I1 homas V OI quın und aVl Hume., 1n PhJ 111 (2004) 6289

In die Reihe der Differenzierungen gehört auch das Martyrium in aerumnis car-
ceris, d.h. in der Trübsal des Kerkers. »Wenn ein Märtyrer außerhalb des Gefäng-
nisses aufgrund der ihm dort zugefügten Qualen stirbt und wenn der Keim des To-
des in ihm schon irreversibel angelegt ist«34, wird auch dieses Phänomen von der
Kirche im Sinne eines gewaltsamen Todes interpretiert. Ein bekanntes Beispiel
dafür bietet das Martyrium des seligen Neupriesters Karl Leisner (1915–1945),
der im Konzentrationslager Dachau bereits den Todeskeim irreversibel in sich
trug und am 12. August 1945 im Sanatorium Planegg bei München gestorben ist.35

In der Anerkennung dieser Ausprägung des Martyriums greift die Kirche auf die
Martyrien beispielsweise des hl. Papstes Pontianus († 235) und des hl. Hippolyt
(170–235) zurück, die in der von Kaiser Maximinus Thrax (172–238) verordneten
Verbannung durch die Strapazen der von ihnen abverlangten Arbeiten in Steinbrü-
chen Sardiniens zu Tode kamen.36 Aus der Neuzeit ließe sich ein weiteres Beispiel
anführen: Der sel. Philipp Howard (1557–1595), der im England des 16. Jahrhun-
derts viele Jahre im Kerker schmachtete, ohne die Todesstrafe zu erleiden, wurde
im Jahre 1929 von Papst Pius XI. (1857–1939) als Märtyrer zur Ehre der Altäre
erhoben.

Die »Tatsache des gewaltsamen Todes« in der oben definierten Form muss von der
Selbsttötung klar abgegrenzt werden. Die »radikale Verschiedenheit von Martyrium
und Suizid«37 ist festzuhalten. Aufgrund der Gültigkeit des fünften Gebotes des De-
kaloges (Ex 20,13; Mt 5,21–22 u.ö.) gilt in der oft erneuerten Lehre der Kirche ein
Verbot des Suizids, der daher das Merkmal des gewaltsamen Todes nicht erfüllen
kann.38 Bischof Augustinus von Hippo betont in seiner Schrift De civitate Dei zu-
sammenfassend: »Der Selbstmord ist den Verehrern des einen wahren Gottes nicht
erlaubt.«39 Der Dominikanertheologe Thomas von Aquin verdeutlicht: »Wir können
das Wort als nur vom Menschen verstehen, was gesagt ist: ›Du sollst nicht töten‹.
Also weder einen anderen noch sich selbst. Denn nichts anderes als einen Menschen
tötet, wer sich selbst tötet.«40

Der Rat der Evangelischen Kirche Deutschlands vertritt im vorliegenden Fall ei-
ne andere Auffassung. Im evangelischen Blutzeugenverzeichnis »‹Ihr Ende schaut
an…‹ Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts« haben auch Christen  Aufnahme
gefunden, die ihrem Leben in den Verfolgungen des Nationalsozialismus oder des
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34 Ebd.
35 Vgl. H.-K. Seeger, Art. Seliger Neupriester Karl Leisner, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd.
I, 523–529; ders. – G. Latzel (Hrsg.), Karl Leisner. Tagebücher und Briefe. Eine Lebens-Chronik. 5 Bde.
(Kevelaer 2014).
36 H. Moll (i.A. der Deutschen Bischofskonferenz), Die katholischen deutschen Martyrer des 20. Jahrhun-
derts. Ein Verzeichnis (Paderborn 42005) XI-XII.
37 K. Mertes, Sein Leben hingeben. Suizid, Martyrium und der Tod Jesu = Ignatianische Impulse 46 (Würz-
burg 2010) 7.
38 H. Moll, Katholische deutsche Blutzeugen im Nationalsozialismus, in: ThG 60 (2017) 20–21.
39 Augustinus, De civitate Dei I, 22 (CCL 47,23–24); weiterführend P. Chr. Düren, Gibt es ein Recht auf
selbstbestimmten Tod? Der Suizid aus theologischer Sicht, in: F. Breid (Hrsg.), Leben angesichts des Todes
(Buttenwiesen 2002) 83–128.
40 Thomas von Aquin, Summa theologica II-II, q. 64 art 5, s.c.; vgl. H. Busche, Darf man sich selbst töten?
Die klassischen Argumente bei Thomas von Aquin und David Hume, in: PhJ 111 (2004) 62–89.
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Kommun1smus, nıcht selten ohne Gelflahr Tür Le1b und eben, ıhrem en e1gen-
händıg e1ın Ende gesetzt haben . SO schreıbt Andreas Kurschat (* eıner der
Herausgeber des evangelıschen Märtyrerverzeıichnıisses, In seiınem Artıkel » VOFr-
aussetizungen und Prinzıpien ıhrer Dokumentation«: >Neben dem rein DaSSIV erlıt-

Tod wırd bestimmten Umständen auch der Su1zıd als Bestandte1 des
Martyrıums betrachtet. Be1l ein1ıgen Angehörıigen VO  a Wıderstandsgruppen 1m
tionalsozıialıstiıschen Deutschlan: W Ar dıe Selbsttötung dadurch motı1vıert. ass S$1e
auftf diese We1lse das Rısıko ausschlıießen wollten. Urc Aussagen Folter
ere Personen gefährden. In anderen Fällen nahmen sıch Menschen das eben,
we1l S1e dem psychıschen TUC VO  a Kepressionen nıcht gewachsen Der
Entschluss, AaUS dem en scheıden. ist häufig auftf mehrere Faktoren zurück7zu-
führen, dıe sıch VON Außenstehenden zumal AaUS hıstorıscher Iistanz 1L1UTr te1il-
we1lse erfassen lassen. Gelegentliıch hatte der selbst herbeigeführte Tod stellvertre-
tenden., soldarıschen oder zeichenhaften C’harakter Fur dıe umInahme In dieses
Verzeichnıs Wr dıe subjektive Eınschätzung der Betroffenen entscheıdend., eınen
objektiv gegebenen Kontftlıkt nıcht mehr anders bewältigen können.«+*

IDER »CGiottesiob« der Diözese Aachen AaUS demre2015 nthält 1m Diözesanteıl
»Glaubenszeugen der NS-Zeıt AaUS dem Bıstum Aachen und dem VO  a Aachen mıt-
verwalteten Bereich des Bıstums ] üttiıch« zahlreıiche Namen VOIN Priestern und
Laıien. ıhnen auch den VON Pfarrer eonhar: Marıa Heıinrich Bauer —

Als unerschrockener euge des ı1stlıchen aubens wurde verhaflftet
und AaUS dem Rheılnland ausgewIlesen. Von eınem Aachener Psychiater als SU1Z1dge-
ährdet eingestuft, ahm sıch Pfarrer Bauer August 1945 das Leben P An-
gesichts dieses eiIiundes konnte aufgrun der lehramtlıc verbindlıchen Krıte-
rmen In das deutsche Martyrolog1ıum des Jahrhunderts bıografisc nıcht aufge-
1LOmMMMEN werden.

Vegel Schulze und Urscnal (Hrsg.), > Ihr nde schaut << Evangelısche Märtyrer des
Jahrhunderts, Leipzıiıg, 2., earweıterte und verbesserte Auflage 2008: Moll, »S <1Dt keine
strıtt1geGehalt und Gestalt des christlichen Martyriums  251  Kommunismus, nicht selten ohne Gefahr für Leib und Leben, ihrem Leben eigen-  händig ein Ende gesetzt haben.“*! So schreibt Andreas Kurschat (* 1973), einer der  Herausgeber des evangelischen Märtyrerverzeichnisses, in seinem Artikel » Vor-  aussetzungen und Prinzipien ihrer Dokumentation«: »Neben dem rein passiv erlit-  tenen Tod wird unter bestimmten Umständen auch der Suizid als Bestandteil des  Martyriums betrachtet. Bei einigen Angehörigen von Widerstandsgruppen im na-  tionalsozialistischen Deutschland war die Selbsttötung dadurch motiviert, dass sie  auf diese Weise das Risiko ausschließen wollten, durch Aussagen unter Folter an-  dere Personen zu gefährden. In anderen Fällen nahmen sich Menschen das Leben,  weil sie dem psychischen Druck von Repressionen nicht gewachsen waren. Der  Entschluss, aus dem Leben zu scheiden, ist häufig auf mehrere Faktoren zurückzu-  führen, die sich von Außenstehenden — zumal aus historischer Distanz — nur teil-  weise erfassen lassen. Gelegentlich hatte der selbst herbeigeführte Tod stellvertre-  tenden, soldarischen oder zeichenhaften Charakter. Für die Aufnahme in dieses  Verzeichnis war die subjektive Einschätzung der Betroffenen entscheidend, einen  objektiv gegebenen Konflikt nicht mehr anders bewältigen zu können.«*?  Das »Gotteslob« der Diözese Aachen aus dem Jahre 2013 enthält im Diözesanteil  »Glaubenszeugen der NS-Zeit aus dem Bistum Aachen und dem von Aachen mit-  verwalteten Bereich des Bistums Lüttich« zahlreiche Namen von Priestern und  Laien, unter ihnen auch den von Pfarrer Leonhard Maria Heinrich Bauer (1893—  1945). Als unerschrockener Zeuge des christlichen Glaubens wurde er verhaftet  und aus dem Rheinland ausgewiesen. Von einem Aachener Psychiater als suizidge-  fährdet eingestuft, nahm sich Pfarrer Bauer am 29. August 1945 das Leben.® An-  gesichts dieses Befundes konnte er aufgrund der lehramtlich verbindlichen Krite-  rien in das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts biografisch nicht aufge-  nommen werden.  4 Vgl. H. Schulze und A. Kurschat (Hrsg.), »Ihr Ende schaut an ...«. Evangelische Märtyrer des 20.  Jahrhunderts, (Leipzig, 2., erweiterte und verbesserte Auflage 2008; 2006); H. Moll, »Es gibt keine un-  strittige ... Definition des Märtyrerbegriffs«. Zum evangelischen Martyrologium des 20. Jahrhunderts,  in: FoK'Th 22 (2006) 222-225; G. Knodt, Evangelische Märtyrer!, in: theologische beiträge 45 (2014)  105-106; zum Ganzen A. Ziegenaus, Der Selbstmord im Schnittpunkt zwischen Emanzipation und  christlichem Glauben, in: Natur und Glaube. Die christozentrisch-pneumatische Grundgestalt der christ-  lichen Sittlichkeitslehre. Joachim Piegsa zum sechzigsten Geburtstag dargebracht von seinen Freunden.  Hrsg. von H. Dobiosch = Moraltheologische Studien — Systematische Abteilung. Bd. 16 (St. Ottilien  1990) 153—168.  %2 A, Kurschat, Martyrien des 20. Jahrhunderts. Voraussetzungen und Prinzipien ihrer Dokumentation,  in: H. Schulze und ders. (Hrsg.), »Ihr Ende schaut an...«. Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts  (Leipzig, 2., erweiterte und verbesserte Auflage 2008) 50; dazu zustimmend P. Gemeinhardt, Die Hei-  ligen. Von den frühchristlichen Märtyrern bis zur Gegenwart = bsr 2135 (München 2010) 118; das von  der EKD verantwortete Martyrologium wurde aus den eigenen Reihen u.a. von M. Ohst, Evangelische  Märtyrer? Anstoß für eine notwendige Debatte, in: Pastoraltheologie 96 (2007) 366—-377, S. Raute, in:  Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 56 (2007) 431—433 und G. Knodt,  Evangelische Märtyrer!, in: theologische beiträge 45 (2014) 110-111 zum Teil heftig kritisiert.  % Gotteslob (Bistum Aachen), 979-988, hier 980; vgl. A. Brecher, Leo Bauer (1893-1945), in: H.  Arens (Hrsg.), Du allein der Herr. Glaubenszeugen des Bistums Aachen und der mitverwalteten Ge-  biete des Bistums Lüttich aus der Zeit des Nationalsozialismus. Zwanzig Lebensbilder (Aachen 1999)  20-25.Defnnıition des Märtyrerbegriffs«. /Zum evangelıschen Martyrologi1um des Jahrhunderts,
ın (2006) 222—2295; NO Evangelısche Äärtyrer! ın theolog1ische e1ıträge 45 (2014)
105—106; zuU (janzen /1egenaus, er Selbstmord 1mM Schnittpunkt zwıschen Emanzıpatiıon und
christliıchem Glauben, ın alur und (Grlaube ID Christozentrisch-pneumatıische Grundgestalt der chrıst-
lıchen Sittlichkeitsliehre Hachım Pıegsa zuU sechz1gsten Geburtstag dargebracht VO  — selınen Freunden.
Hrsg. VOIN OD1OSC Moraltheologische Studıen Systematische Abteiulung. (St ılıen

1535—168%
AZ urschat, Martyrıen des Jahrhunderts Voraussetzungen und Prinzıpien ıhrer Dokumentatıon,
ın Schulze und ers (Hrsg.), > Ihr nde schaut << Evangelısche Märtyrer des ahrhunderts
Le1ipz1ig, 2., erweiıterte und verbesserte Auflage 5Ö: azuıu zustimmend (Geme1nnhardt, e He1-
1gen Von den Irühchristlichen ärtyrern bıs ZULT egenWarl bsr 21 unchen 118; das VO  —

der EK  — verantwortetie Martyrolog1i1um wurde AL den eigenen Reihen VO  — Ohst, Evangelısche
Äärtyrer? Anstolß Tür 1ne notwendige Debatte, ın Pastoraltheologıie (2007) 366—577, aute, 1n
Monatshefte Tür Evangelıische Kırchengeschichte des Rhe1inlandes (2007) 45 1—43 5 und NO
Evangelısche Märtyrer! ın theologıische eıträge 45 (2014) 110—111 zU e1l heftig kritisiert
43 (iotteslob Bıstum Aachen), 479—988, 1er Y8W:; vgl Brecher, LeO Bauer (1893—1945), 1n
ÄArens (Hrsg.), u alleın der Herr. Glaubenszeugen des Bıstums Aachen und der mıtverwalteten (1e-
1e{ie des Bıstums ] üttiıch ALLS der e1t des Nationalsozialısmus. /Z/wanzıg Lebensbiıilder Aachen
MI5

Kommunismus, nicht selten ohne Gefahr für Leib und Leben, ihrem Leben eigen-
händig ein Ende gesetzt haben.41 So schreibt Andreas Kurschat (* 1973), einer der
Herausgeber des evangelischen Märtyrerverzeichnisses, in seinem Artikel »Vor-
aussetzungen und Prinzipien ihrer Dokumentation«: »Neben dem rein passiv erlit-
tenen Tod wird unter bestimmten Umständen auch der Suizid als Bestandteil des
Martyriums betrachtet. Bei einigen Angehörigen von Widerstandsgruppen im na-
tionalsozialistischen Deutschland war die Selbsttötung dadurch motiviert, dass sie
auf diese Weise das Risiko ausschließen wollten, durch Aussagen unter Folter an-
dere Personen zu gefährden. In anderen Fällen nahmen sich Menschen das Leben,
weil sie dem psychischen Druck von Repressionen nicht gewachsen waren. Der
Entschluss, aus dem Leben zu scheiden, ist häufig auf mehrere Faktoren zurückzu-
führen, die sich von Außenstehenden – zumal aus historischer Distanz – nur teil-
weise erfassen lassen. Gelegentlich hatte der selbst herbeigeführte Tod stellvertre-
tenden, soldarischen oder zeichenhaften Charakter. Für die Aufnahme in dieses
Verzeichnis war die subjektive Einschätzung der Betroffenen entscheidend, einen
objektiv gegebenen Konflikt nicht mehr anders bewältigen zu können.«42

Das »Gotteslob« der Diözese Aachen aus dem Jahre 2013 enthält im Diözesanteil
»Glaubenszeugen der NS-Zeit aus dem Bistum Aachen und dem von Aachen mit-
verwalteten Bereich des Bistums Lüttich« zahlreiche Namen von Priestern und
Laien, unter ihnen auch den von Pfarrer Leonhard Maria Heinrich Bauer (1893–
1945). Als unerschrockener Zeuge des christlichen Glaubens wurde er verhaftet
und aus dem Rheinland ausgewiesen. Von einem Aachener Psychiater als suizidge-
fährdet eingestuft, nahm sich Pfarrer Bauer am 29. August 1945 das Leben.43 An-
gesichts dieses Befundes konnte er aufgrund der lehramtlich verbindlichen Krite-
rien in das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts biografisch nicht aufge-
nommen werden.
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41 Vgl. H. Schulze und A. Kurschat (Hrsg.), »Ihr Ende schaut an …«. Evangelische Märtyrer des 20.
Jahrhunderts, (Leipzig, 2., erweiterte und verbesserte Auflage 2008; 2006); H. Moll, »Es gibt keine un-
strittige … Definition des Märtyrerbegriffs«. Zum evangelischen Martyrologium des 20. Jahrhunderts,
in: FoKTh 22 (2006) 222–225; G. Knodt, Evangelische Märtyrer!, in: theologische beiträge 45 (2014)
105–106; zum Ganzen A. Ziegenaus, Der Selbstmord im Schnittpunkt zwischen Emanzipation und
christlichem Glauben, in: Natur und Glaube. Die christozentrisch-pneumatische Grundgestalt der christ-
lichen Sittlichkeitslehre. Joachim Piegsa zum sechzigsten Geburtstag dargebracht von seinen Freunden.
Hrsg. von H. Dobiosch = Moraltheologische Studien – Systematische Abteilung. Bd. 16 (St. Ottilien
1990) 153–168.
42 A. Kurschat, Martyrien des 20. Jahrhunderts. Voraussetzungen und Prinzipien ihrer Dokumentation,
in: H. Schulze und ders. (Hrsg.), »Ihr Ende schaut an…«. Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts
(Leipzig, 2., erweiterte und verbesserte Auflage 2008) 50; dazu zustimmend P. Gemeinhardt, Die Hei-
ligen. Von den frühchristlichen Märtyrern bis zur Gegenwart = bsr 2135 (München 2010) 118; das von
der EKD verantwortete Martyrologium wurde aus den eigenen Reihen u.a. von M. Ohst, Evangelische
Märtyrer? Anstoß für eine notwendige Debatte, in: Pastoraltheologie 96 (2007) 366–377, S. Raute, in:
Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes 56 (2007) 431–433 und G. Knodt,
Evangelische Märtyrer!, in: theologische beiträge 45 (2014) 110–111 zum Teil heftig kritisiert.
43 Gotteslob (Bistum Aachen), 979–988, hier 980; vgl. A. Brecher, Leo Bauer (1893–1945), in: H.
Arens (Hrsg.), Du allein der Herr. Glaubenszeugen des Bistums Aachen und der mitverwalteten Ge-
biete des Bistums Lüttich aus der Zeit des Nationalsozialismus. Zwanzig Lebensbilder (Aachen 1999)
20–25.
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Das Maotiv des AaAUDenNS- und Kirchenhasses hei den Verfolgern
on Christus hatte dıe Apostel auft den Hass der Welt vorbereıtet. » Wenn dıe

Welt euch hasst. annn wWISst. ass S1e mıch schon VOT euch gehasst hat Wenn ıhr VOIN
der Welt tammen würdet, würde dıe Welt euch als ıhr Eıgentum leben ber we1ll
ıhr nıcht VOIN der Welt MML, sondern we1l iıch euch AaUS der Welt erwählt habe.,
darum hasst euch dıe Welt Wer mıch hasst. hasst auch den Vater Wenn iıch be1l
ıhnen nıcht dıe er‘ vollbracht hätte., dıe eın anderer vollbracht hat. waren S1e
ohne Un Jetzt aber en S1e dıe er‘ gesehen, und doch en S1e mıch und
me1nen Vater gehasst ber das Wort sollte sıch er  en. das In ıhrem Gesetz g —
schrieben steht ne TUN!en S1e mıch gehasst<» (Joh 15 ‚1 —1—2 Eben-

hält das Neue lestament den Hass der Altesten als Reaktıon auft dıe Predigt des
Stephanus WIe O1g test » Als S$1e das hörten. W aren S$1e In ıhrem Herzen auft Außerste
über ıhn empüört und knırschten mıt den ähnen ıhn« (Apg 7,54) Der Hass als
Reaktıon auft Christus selber und dıe Vergegenwärtigung se1nes Kreuzesopfers 1m
Zeugn1s der Märtyrer zıieht sıch Urc dıe gesamte Geschichte der Kırche

Be1l seınem Besuch In Sankt artholomaus auft der Tıberinsel In KRom Aprıl
2017 betonte auch aps Franzıskus be1l der Erinnerung dıe Märtyrer der egen-
wart den Hass als dıe urzel jeglıcher Verfolgung: » Wenn WIT SCHAUCI hınschauen.
annn sehen WITF, ass dıe Ursache jeder Verfolgung der Hass ist der Hass der Fürsten
cdieser Welt all jene, dıe VOIN Jesus Urc seınen Tod und Urc se1ıne Auferste-
hung ere  € und erlöst sind «F Damlut hob der aps dıe erlebten Verfolgungen der
Christen auf jene ene., dıe den Lauf der Welt 1m 1C der Heıilsordnung sıeht Der
rsprung des asses 1e2 In dem Zorn der ächte der Fürsten cdi1eser Welt. dıe dıe
Menschen losgekauft sehen Urc dıe Erlösungstat Christi »Und das ist der Ursprung
des asses Denn WIT Sınd VOIN Jesus erlöst, und der Fuürst der Weltl 1es nıcht.
hasst uns und bewiırkt Verfolgung, dıe sıch se1t der Zeıt Jesu und der iIirühen Kırche
Hıs In uUuNnsere lage fortsetzt .«P

Im re 2006 wandte sıch aps ened1i AVI In eiınem Schreiben dıe oll-
versammlung der römıschen Kongregatıon Tür dıe elıg- und Heılıgsprechungs-
prozesse.“0 DIie Tagesordnung der Versammlung aufnehmen!: WIEeS darauf hın,
ass gerade In der Gegenwart, das odium fidel seıtens der VerTfolger ımmer schwerer
auszumachen sel., gleichwohl aber Tür e1in wırklıches Martyrıum 1m Sinne der Kır-
che nıcht tehlen dart Gerade In den Verfolgungen der natiıonalsozialıstıschen EDO-
che dıe Motiıve auftf Seıten der Verfolger oberflächlıc betrachtet weıtgehend
polıtısch mot1vlert. » Der VerTfolger versucht ımmer seltener. se1ıne Abne1gung
den chrıstlıchen Gilauben Oder e1in mıt den chrıstlıchen ugenden verbunde-
116e Verhalten explızıt 7U USAdruCcC bringen, sondern täuscht andere Giründe

aps Franzıskus, ID Kırche braucht Heıilıge des Alltags, ın L’Osservatore Komano (dt.), 47 (28 Apnıl
Nr 1

A Ehd
46 aps ened1 AVI., Schreiben e Vollversammlung der Kongregation 1re elıg- und He1ilıgspre-
chungs-prozesse, Kom DL 2006, siehe: http://w2.vatiıcan.va/content/benedict-Xv1i/de/letters/2006/do0-
cuments/ 1 ben-xvı let 20  424 cause-santı.html (aufgerufen Maı

b. Das Motiv des Glaubens- und Kirchenhasses bei den Verfolgern
Schon Christus hatte die Apostel auf den Hass der Welt vorbereitet. »Wenn die

Welt euch hasst, dann wisst, dass sie mich schon vor euch gehasst hat. Wenn ihr von
der Welt stammen würdet, würde die Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber weil
ihr nicht von der Welt stammt, sondern weil ich euch aus der Welt erwählt habe,
darum hasst euch die Welt. (…) Wer mich hasst, hasst auch den Vater. Wenn ich bei
ihnen nicht die Werke vollbracht hätte, die kein anderer vollbracht hat, wären sie
ohne Sünde. Jetzt aber haben sie die Werke gesehen, und doch haben sie mich und
meinen Vater gehasst. Aber das Wort sollte sich erfüllen, das in ihrem Gesetz ge-
schrieben steht: ‹Ohne Grund haben sie mich gehasst‹» (Joh 15,18–19.23–25). Eben-
so hält das Neue Testament den Hass der Ältesten als Reaktion auf die Predigt des
Stephanus wie folgt fest. »Als sie das hörten, waren sie in ihrem Herzen auf Äußerste
über ihn empört und knirschten mit den Zähnen gegen ihn« (Apg 7,54). Der Hass als
Reaktion auf Christus selber und die Vergegenwärtigung seines Kreuzesopfers im
Zeugnis der Märtyrer zieht sich durch die gesamte Geschichte der Kirche. 

Bei seinem Besuch in Sankt Bartholomäus auf der Tiberinsel in Rom am 22. April
2017 betonte auch Papst Franziskus bei der Erinnerung an die Märtyrer der Gegen-
wart den Hass als die Wurzel jeglicher Verfolgung: »Wenn wir genauer hinschauen,
dann sehen wir, dass die Ursache jeder Verfolgung der Hass ist: der Hass der Fürsten
dieser Welt gegen all jene, die von Jesus durch seinen Tod und durch seine Auferste-
hung gerettet und erlöst sind.«44 Damit hob der Papst die erlebten Verfolgungen der
Christen auf jene Ebene, die den Lauf der Welt im Licht der Heilsordnung sieht. Der
Ursprung des Hasses liegt in dem Zorn der Mächte der Fürsten dieser Welt, die die
Menschen losgekauft sehen durch die Erlösungstat Christi. »Und das ist der Ursprung
des Hasses: Denn wir sind von Jesus erlöst, und der Fürst der Welt will dies nicht, er
hasst uns und bewirkt Verfolgung, die sich seit der Zeit Jesu und der frühen Kirche
bis in unsere Tage fortsetzt.«45

Im Jahre 2006 wandte sich Papst Benedikt XVI. in einem Schreiben an die Voll-
versammlung der römischen Kongregation für die Selig- und Heiligsprechungs-
prozesse.46 Die Tagesordnung der Versammlung aufnehmend wies er darauf hin,
dass gerade in der Gegenwart, das odium fidei seitens der Verfolger immer schwerer
auszumachen sei, gleichwohl aber für ein wirkliches Martyrium im Sinne der Kir-
che nicht fehlen darf. Gerade in den Verfolgungen der nationalsozialistischen Epo-
che waren die Motive auf Seiten der Verfolger oberflächlich betrachtet weitgehend
politisch motiviert. »Der Verfolger versucht immer seltener, seine Abneigung gegen
den christlichen Glauben oder gegen ein mit den christlichen Tugenden verbunde-
nes Verhalten explizit zum Ausdruck zu bringen, sondern er täuscht andere Gründe
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44 Papst Franziskus, Die Kirche braucht Heilige des Alltags, in: L’Osservatore Romano (dt.), 47 (28. April
2017) Nr. 17, 16.
45 Ebd.
46 Papst Benedikt XVI., Schreiben an die Vollversammlung der Kongregation für die Selig- und Heiligspre-
chungs-prozesse, Rom 24. April 2006, siehe: http://w2.vatican.va/content/benedict-xvi/de/letters/2006/do-
cuments/ hf_ben-xvi_let_20060424_cause-santi.html (aufgerufen am 16. Mai 2017).
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VOTL, dıe beispielsweıse polıtıscher oder gesellschaftlıcher Natur se1ın können«
aps ened1i Dazu hält test »Ohne dieses Element (des Odiıum fidel) x1bt CS
ach der ımmerwährenden und Jurıdıschen re der Kırche eın echtes arty-
rium <«+  /

Insofern erscheınt Lolgender Tatbestand unschlüss1g: Im Öösterreichıschen arty-
rolog1um des Jahrhunderts Tand das ıtglıe des Irnmtarierordens ST Angela
VO eılıgen Herzen Jesu Marıa äcılla Autsch (1900—-1944) ulInahme dem
Jahre 19472 wurde dıe ()rdensfIrau als polıtıscher a  1ng In das Auschwiıtz e1n-
gelıefert, eın Jahr später arbeıtete S1e 1m SS-Lazarett In der Krankenabteilung, als
Wırtschafterin und als Köchın Als alluıerte Kampffilugzeuge das SS-Lazarett D
Dezember 1944 bombardıerten. be1l dem viele -Männer den Tod Tanden, FAaC ST
Angela tOt zusammen . DIie ()rdensfrau starh damıt 7 W ar eines gewaltsamen odes,
aber nıcht AaUS Hass auft den Glauben |DER 1m re 1990 eröltnete Selıgsprechungs-
verfahren., VOoO Erzbistum Wıen beantragt, wurde bereıts 1997 ach KRom weıterge-
leıtet. |DER Wıener (Ordinmarıat teılte Ende August 2017 auft AnfIrage mıt. dıe römısche
Kongregatıon Tür dıe elıg- und Heılıgsprechungsverfahren habe den Prozess In eıne
Bekenner-Causa umgew1ıdmet.

Die hewusste Innere Annahme des Willens (rottes
Lebensbedrohung seitens des Öpfers

IDER Krıiteriıum der »bewussten innere Annahme des Wıllens (jottes 'OLZ Lebens-
bedrohung seıtens des Upfers« In das Innerste des Lebens Christi » Vater.,
WEn du wiıllst, 1mMm diıesen eIic VO  a mır! ber nıcht me1n. sondern eın
soll geschehen« (Lk 42) betet Jesus Ölberg nachdem den Abendmahlssaa
verlassen hatte e1ım Evangelısten Matthäus el CS » Wıeder 21Ng W, 7U

zweıten Mal., und betete: Meın Vater., WEn dieser eic MIr nıcht vorübergehen
kann. ohne ass iıch ıh trınke. geschehe eın Wılle« (Mt VoOor dem unmıttel-
baren errat Urc den KUuss des udas. der Chrıstı Schicksal unwıderrullich be-
stımmte., steht dıe Annahme und Zustimmung des (Gjottessohnes. S1e ist konstitutiv
Tür dıe Krıteriologıe des Martyrıums. Mıiıt der Bereıtschalfit, Tür Chrıistus leiden
und sterben. geht dıe gnadenhafte Überwindung der natürlıchen Odes-
Turcht eiınher. Bıschof Augustinus chrıeb diıesbezüglıch: » DIe 1e dessen., der
dıe Schafe Chrıistı weıdet, 1118585 In uns brennen, ass S1e dıe natürlıche 10-
desfurcht überwındet, dıe uns VOT dem Tod zurückschrecken lässt. obwohl WIT be1l
Chrıistus se1ın möchten.«40

Eınige Beıispiele: Der polnısche Mınorıtenpater Maxımılıan Marıa (Rajmund)
betont: » Vergessen WIT nıcht. immer wıeder mıt Jesus auft dem Ölberg

Ehd
AN ikrut, S! Angela Autsch sS51. ernge VOIN Auschwitz (1900—1944) ın ers (Hrsg Blutzeugen
des aubens Martyrologi1um des Jahrhunderts ıcn -1999) 25—44; Maoaoll, artyrıum und
Wahrheit /eugen C' hrıst1ı 1mM Unı ( Weılheim Auflage 149:; den mständen 1mM
Auschwıiıtz Jetz! Koziowljeckı1 Not und Bedrängn1s. Als Jesunt ın Auschwıiıtz und Dachau Lagertagebuch
(Regensburg
AU ugustinus, TACLALUS ın Joannıs Evangelıum 1725 Cap (PL 35

vor, die beispielsweise politischer oder gesellschaftlicher Natur sein können« so
Papst Benedikt. Dazu hält er fest: »Ohne dieses Element (des odium fidei) gibt es
nach der immerwährenden und juridischen Lehre der Kirche kein echtes Marty-
rium.«47

Insofern erscheint folgender Tatbestand unschlüssig: Im österreichischen Marty-
rologium des 20. Jahrhunderts fand das Mitglied des Trinitarierordens Sr. Angela
vom Heiligen Herzen Jesu (Maria Cäcilia) Autsch (1900–1944) Aufnahme. Ab dem
Jahre 1942 wurde die Ordensfrau als politischer Häftling in das KZ Auschwitz ein-
geliefert, ein Jahr später arbeitete sie im SS-Lazarett in der Krankenabteilung, als
Wirtschafterin und als Köchin. Als alliierte Kampfflugzeuge das SS-Lazarett am 23.
Dezember 1944 bombardierten, bei dem viele SS-Männer den Tod fanden, brach Sr.
Angela tot zusammen.48 Die Ordensfrau starb damit zwar eines gewaltsamen Todes,
aber nicht aus Hass auf den Glauben. Das im Jahre 1990 eröffnete Seligsprechungs-
verfahren, vom Erzbistum Wien beantragt, wurde bereits 1997 nach Rom weiterge-
leitet. Das Wiener Ordinariat teilte Ende August 2017 auf Anfrage mit, die römische
Kongregation für die Selig- und Heiligsprechungsverfahren habe den Prozess in eine
Bekenner-Causa umgewidmet.

c. Die bewusste innere Annahme des Willens Gottes trotz 
Lebensbedrohung seitens des Opfers

Das Kriterium der »bewussten innere Annahme des Willens Gottes trotz Lebens-
bedrohung seitens des Opfers« führt in das Innerste des Lebens Christi. »Vater,
wenn du willst, nimm diesen Kelch von mir! Aber nicht mein, sondern dein Wille
soll geschehen« (Lk 22,42) betet Jesus am Ölberg nachdem er den Abendmahlssaal
verlassen hatte. Beim Evangelisten Matthäus heißt es: »Wieder ging er weg, zum
zweiten Mal, und betete: Mein Vater, wenn dieser Kelch an mir nicht vorübergehen
kann, ohne dass ich ihn trinke, geschehe dein Wille« (Mt 26,42). Vor dem unmittel-
baren Verrat durch den Kuss des Judas, der Christi Schicksal unwiderruflich be-
stimmte, steht die Annahme und Zustimmung des Gottessohnes. Sie ist konstitutiv
für die Kriteriologie des Martyriums. Mit der Bereitschaft, für Christus zu leiden
und sogar zu sterben, geht die gnadenhafte Überwindung der natürlichen Todes-
furcht einher. Bischof Augustinus schrieb diesbezüglich: »Die Liebe dessen, der
die Schafe Christi weidet, muss so in uns brennen, dass sie sogar die natürliche To-
desfurcht überwindet, die uns vor dem Tod zurückschrecken lässt, obwohl wir bei
Christus sein möchten.«49

Einige Beispiele: Der polnische Minoritenpater Maximilian Maria (Rajmund)
Kolbe betont: »Vergessen wir nicht, immer wieder mit Jesus auf dem Ölberg zu
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47 Ebd.
48 J. Mikrut, Sr. Angela Autsch OSST. Der Engel von Auschwitz (1900–1944), in: ders. (Hrsg.), Blutzeugen
des Glaubens. Martyrologium des 20. Jahrhunderts. Bd. 1 (Wien ²1999) 25–44; H. Moll, Martyrium und
Wahrheit. Zeugen Christi im 20. Jahrhundert (Weilheim 6. Auflage 2017) 149; zu den Umständen im KZ
Auschwitz jetzt A. Kozłowiecki, Not und Bedrängnis. Als Jesuit in Auschwitz und Dachau. Lagertagebuch
(Regensburg 2016).
49 Augustinus, Tractatus in Joannis Evangelium 123, Cap. 5 (PL 35, 1968).
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sprechen: 5 Niıcht meı1n. sondern eın geschehe.< Wenn (jott N Tür richtig und
gut Iindet, da N sel W1e auftf dem Ölberg, Cal uUuNsere Bıtte keiınen Erfolg en
soll und WIT den eIic Hıs ZUT e1ge triınken mussen, auch ann wollen WIT nıcht
VELSCSSCHIL, da Jesus nıcht 1L1UTr gelıtten hat, sondern danach In Herrlichkeıit aufer-
standen ist SO mussen auch WIT Urc Leıden ZUT Auferstehung kommen.«"4 Der
nıedersächsıische Ublatenpater Friedrich Lorenz (18597-1944). denunzıert VOIN E1 -
NeIMM Spıtzel, der vertrauten Meınungsaustausch teiılnahm. schrıeb In seınem
lestament unmıttelbar VOL der Vollstreckung des Todesurteils: »Meıne etzten WOTr-
te! Meın Testament! s geschehe der heilıge (jottes! Kr wollte. ass ich nıcht
länger als 4A8 Jahr lebe., nıcht länger als Jahre Priester se1ın sollte Ich empfehle
meı1ne eele der Barmherzı1igkeıt, (jüte und 1e Gottes «! Erinnert sel auch
das Zeugn1s des selıgen Vıkars Hermann ange (1912-1943), der als Märtyrer des
ubecker Christenprozesses mıt seınen Mıtbrüdern dem selıgen Kaplan Johannes
Prassek (1911—-1943). dem selıgen Adjunkt Eduard üller (1911—1943) und dem
evangelıschen Gelstlichen arl Friedrich Stellbrink —1hingerıichtet W UT -

de * ar ange chrıeb unmıttelbar VOL der Vollstreckung des Todesurteıils
seıne Eltern » Wenn Ihr dıiıesen TIe In den Händen haltet, welıle ich nıcht mehr
ter den Lebenden! Ich bın Iroh bewegt, und voll grober pannung. Heute
ist dıe großhe Heımkehr 1Ns Vaterhaus, und Aa sollte iıch nıcht Iroh und voller 5Span-
NUuNS se1n? «>
ender ausdrücklıche Zustimmung hat dieses Krıiterium 1mender Märtyrer

auch dıe Form ANSZCHNOMUMECN, ach dem e1spie des ule Hırten (vgl Joh 1LÜ.11—
15) eiınem (Irt oder In eıner bestimmten Aufgabenstellung bleıiıben und sıch
'OLZ wachsender Bedrohung nıcht entziehen und In Sıcherheıit bringen IDER gıilt
Tür viele Märtyrer der 1SS10N 1m Jahrhundert, dıe 'OLZ der Bedrohung Urc dıe
Ausweıtung der Kriıegshandlungen auft ıhren Stationen und In ıhren Gemelinde g —
blıeben waren .“

DiIie auch Öltfentlich bekundete Bereıitschaft der Märtyrer, den Peinigern ausdrück-
ıch vergeben, ist In der ac erstrebenswert. aber ach den lehramtlıch Lestge-
legten Kriterien keıne unabdıngbare Voraussetzung. Be1l dem TIranzösıschen Priester
Jacques ame (1930—20 der VOIN Dschiıhadısten be1l der Felier der hI Eucharıstie
ermordet wurde., Wr S$1e beispielsweılse zeıtlich nıcht möglich.”

Nachdem Jesus ZUT Hınrıchtungsstätte geführt worden Wr und dıe beıden Verbre-
cher se1ıner Rechten und se1ıner en gekreuzıigt wurden. betete CT 1m 1C

G,em ist der Weg gewlesen. exie e1Nes artyrers (Ostfildern 1977)
Vel OSLeErKamp, Art aler TIedric LoOrenz, 1n Malill Hrsg Zeugen 1r T1SEUS LL, 4O  i?\

90
Vel Thoemmes, ID Martyrer des ubecCker Christenprozesses, 1n Malill Hrsg.), Zeugen 1r

C('hrıistus L, — Voswinckel, (reführte Wege. ID uUubecker Maärtyrer ın Wort und Bıld (Ham-
burg 10)
53 Zitiert ach I hoemmes Art ID Martyrer des uUubecCker Christenprozesses ın Malill Hrsg Leu-
SCH 1r C 'hrıstus L, 321

Vel z B Stegmailer, Steyler Mıssionare und Missionsschwestern In Papua-Neuguinea und auft
den Phılıppinen, 1n Malill Hrsg.), Zeugen 1r C('hrıistus LL, 147
5 de Volder, artyrıum e1Nes Priesters. en und Sterben VOIN Jacques ame ( Würzburg

sprechen: ›Nicht mein, sondern dein Wille geschehe.‹ Wenn Gott es für richtig und
gut findet, daß es so sei wie auf dem Ölberg, daß unsere Bitte keinen Erfolg haben
soll und wir den Kelch bis zur Neige trinken müssen, auch dann wollen wir nicht
vergessen, daß Jesus nicht nur gelitten hat, sondern danach in Herrlichkeit aufer-
standen ist. So müssen auch wir durch Leiden zur Auferstehung kommen.«50 Der
niedersächsische Oblatenpater Friedrich Lorenz (1897–1944), denunziert von ei-
nem Spitzel, der am vertrauten Meinungsaustausch teilnahm, schrieb in seinem
Testament unmittelbar vor der Vollstreckung des Todesurteils: »Meine letzten Wor-
te! Mein Testament! Es geschehe der heilige Wille Gottes! Er wollte, dass ich nicht
länger als 48 Jahr lebe, nicht länger als 20 Jahre Priester sein sollte. Ich empfehle
meine Seele der Barmherzigkeit, Güte und Liebe Gottes.«51 Erinnert sei auch an
das Zeugnis des seligen Vikars Hermann Lange (1912–1943), der als Märtyrer des
Lübecker Christenprozesses mit seinen Mitbrüdern dem seligen Kaplan Johannes
Prassek (1911–1943), dem seligen Adjunkt Eduard Müller (1911–1943) und dem
evangelischen Geistlichen Karl Friedrich Stellbrink (1894–1943) hingerichtet wur-
de.52 Vikar Lange schrieb unmittelbar vor der Vollstreckung des Todesurteils an
seine Eltern: »Wenn Ihr diesen Brief in den Händen haltet, weile ich nicht mehr un-
ter den Lebenden! Ich bin 1. froh bewegt, und 2. voll großer Spannung. (…) Heute
ist die große Heimkehr ins Vaterhaus, und da sollte ich nicht froh und voller Span-
nung sein?«53

Neben der ausdrückliche Zustimmung hat dieses Kriterium im Leben der Märtyrer
auch die Form angenommen, nach dem Beispiel des guten Hirten (vgl. Joh 10,11–
15) an einem Ort oder in einer bestimmten Aufgabenstellung zu bleiben und sich
trotz wachsender Bedrohung nicht zu entziehen und in Sicherheit zu bringen. Das gilt
für viele Märtyrer der Mission im 20. Jahrhundert, die trotz der Bedrohung durch die
Ausweitung der Kriegshandlungen auf ihren Stationen und in ihren Gemeinde ge-
blieben waren.54

Die auch öffentlich bekundete Bereitschaft der Märtyrer, den Peinigern ausdrück-
lich zu vergeben, ist in der Sache erstrebenswert, aber nach den lehramtlich festge-
legten Kriterien keine unabdingbare Voraussetzung. Bei dem französischen Priester
Jacques Hamel (1930–2016), der von Dschihadisten bei der Feier der hl. Eucharistie
ermordet wurde, war sie beispielsweise zeitlich nicht möglich.55

Nachdem Jesus zur Hinrichtungsstätte geführt worden war und die beiden Verbre-
cher zu seiner Rechten und zu seiner Linken gekreuzigt wurden, betete er im Blick
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50 M. Kolbe, Jedem ist der Weg gewiesen. Texte eines Martyrers (Ostfildern ²1977) 37.
51 Vgl. Th. Klosterkamp, Art. Pater Friedrich Lorenz, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 996–
998.
52 Vgl. M. Thoemmes, Art. Die Martyrer des Lübecker Christenprozesses, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für
Christus. Bd. I,  319–327; P. Voswinckel, Geführte Wege. Die Lübecker Märtyrer in Wort und Bild (Ham-
burg 2010).
53 Zitiert nach M. Thoemmes, Art. Die Martyrer des Lübecker Christenprozesses, in: H. Moll (Hrsg.), Zeu-
gen für Christus. Bd. I, 321.
54 Vgl. z.B. O. Stegmaier, Art. Steyler Missionare und Missionsschwestern in Papua-Neuguinea und auf
den Philippinen, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 1471–1611.
55 J. de Volder, Martyrium eines Priesters. Leben und Sterben von Jacques Hamel (Würzburg 2017).
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auft se1ıne Gegner mıt den Worten: » Vater., verg1ıb ıhnen, enn S1e w1issen nıcht. WAS S1e
<< (Lk Nur der Evangelıst as erwähnt In se1ner Passıonsgeschichte
diese Sentenz. Der Protomärtyrer Stephanus sank ach der Steinigung Urc dıe Ju-
den In dıe Knıe und »schrıe laut Herr, rechne ıhnen diese un nıcht an!« (ApDg
7,60)

/Zwel Beıispiele AaUS dem Jahrhundert Rektor Joseph Martın Peters 4—-
bat VOTL se1ner Hınrıchtung den Gelstlichen Peter ucChAAOIL7Z (1885—1963) 1m

Berlıner Gefängn1s Plötzensee., mıt ıhm eın etztes Vater beten Buchholz
schrıeb » Wır brauchen den tapferen belgıschen Gelstlichen Joseph Peters nıcht
trösten, dessen etztes Vater mıt der Bıtte > Verg1ib unNns uUuNnsere Schuld. W1e auch
WIT vergeben uUuNseren Schuldigern« ıhn hınanführte SZahlz nahe neben den sterbenden
Erlöser. der den Vater bıttet: > Herr verg1b ıhnen., S1e w1issen nıcht WAS S1e [UN<.« 56 Der
Miıss1ı1onar VO Heılıgsten Herzen Jesu Karl Marıa er (1908—1964), der 1m
oNgO m1ss10NI1erte. wurde VOIN eiınem ınhe1imıschen November 1964 mıt e1-
NeIM Lanzenstich getötet. » Als 1Nan draußen seınen Öörder tesselte und schlug, bat

SC1 ar| Marıa Weber) ein1ge Male., 11a mÖöge ıhn Ireilassen., hätte ıhm VOCOI-

geben.«>
Weiterführende Definitionsversuche

1C wenıge Wıssenschaftler plädıerten Tür eiıne Neuformulıerung cdieser rel
Hauptkriterien. Letztere wurden als TOduktTte des Jahrhunderts eingestult. Mıt
1C auft dıe S1ıtuation In Lateinamerıka und seınen polıtıschen MmMbruchen seizfte
sıch der Jesuıtentheologe ar| Rahner (1904-1984) »fTür dıe Erweılterung« des Mar-
tyrıumsbegrıffs eın  58 Der Münchener Polıtologe Hans Maıer (* tendıierte be1l
der »Erweıterung des Martyrerbegriffs« auch 1m 1NDII1IC auft den interrel1g1ösen 1-
alog Tür eıne Öffnung In ıchtung »Polıtische Märtyrer«, ohne ıhre Rısıken VOI-
kennen.:  59 Der Eıchstätter Profanhıistoriker Heınz Hürten 1L928—20 17) mahnt diıesbe-
züglıch ZUT Zurückhaltung und ZUT methodıschen Selbstbeschränkung, we1l das Mar-
tyrıum eıne theologısche Kategorıe darstellt .° Der Freiburger Moraltheologıe Eber-
hard Schockenhoft (* plädıerte Tür eınen erweıterten »Begrıiff des Martyrıums
In der gegenwärtigen Theologie« auch WEn »nıcht unumstrıtten« ıst. »den Begrıiltf
des Martyrıums weıt auszudehnen., ass seiınen Rändern unscharf wırd und

Toussamt, Rektor Joseph arlın Peters, 1n Mal[l Hrsg.), Zeugen 1r T1SEUS L,
\ / Lıinder, Art aler Karl Marıa eber, ın Malill (Hrsg.), /eugen 1r C 'hrıstus 1L, 168 /4
55 anner, LDiımensionen des artyrıums. Äädoyer 1r e Erweiterung e1INes klassıschen Begrilfs, 1n
C'oncılıum dt.) 19 17/4-176:; vgl de la Serna, l e höchste Form der12 Zeugn1s 1r das VoO
eben, 1n C'oncılıum dt.) (1999) 618—6253; (ionzalez Haus, Zeugn1s eıner 12| getOtet ALLS Hass
auf e Jebe., 1n Concılıum dt.) (2005) 48—55

Maıer, Politische Äärtyrer? Erweilterung des Martyrerbegriffs In der CcgCNWarl, 1n Rers N1Cc0-
laısen Hrsg.), Martyrıum 1mM Jahrhundert (Annweller OJ 2004])

urten Verfolgung Wıderstand und Zeugn1s 1IrC 1mM Natıionalsozialısmus. Fragen e1Nnes Hıstorikers
(Maınz ders., Wıderstehen AL katholischem Glauben, ın Steinbach Tuchel (Hrsg.), 1der-
stand e natıonalsozialıstısche alur— Schriftenreiche 43% Onn ] S()—
147

auf seine Gegner mit den Worten: »Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie
tun« (Lk 23,34). Nur der Evangelist Lukas erwähnt in seiner Passionsgeschichte
diese Sentenz. Der Protomärtyrer Stephanus sank nach der Steinigung durch die Ju-
den in die Knie und »schrie laut: Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an!« (Apg
7,60).

Zwei Beispiele aus dem 20. Jahrhundert: Rektor Joseph Martin Peters (1894–
1943) bat vor seiner Hinrichtung den Geistlichen Peter Buchholz (1888–1963) im
Berliner Gefängnis Plötzensee, mit ihm ein letztes Vater unser zu beten. Buchholz
schrieb: »Wir brauchen den tapferen belgischen Geistlichen Joseph Peters nicht zu
trösten, dessen letztes Vater unser mit der Bitte: ›Vergib uns unsere Schuld, wie auch
wir vergeben unseren Schuldigern‹ ihn hinanführte ganz nahe neben den sterbenden
Erlöser, der den Vater bittet: ›Herr vergib ihnen, sie wissen nicht was sie tun‹.« 56 Der
Missionar vom Heiligsten Herzen Jesu P. Karl Maria Weber (1908–1964), der im
Kongo missionierte, wurde von einem Einheimischen am 1. November 1964 mit ei-
nem Lanzenstich getötet. »Als man draußen seinen Mörder fesselte und schlug, bat
er (scil. P. Karl Maria Weber) einige Male, man möge ihn freilassen, er hätte ihm ver-
geben.«57

2. Weiterführende Definitionsversuche
Nicht wenige Wissenschaftler plädierten für eine Neuformulierung dieser drei

Hauptkriterien. Letztere wurden als Produkte des 18. Jahrhunderts eingestuft. Mit
Blick auf die Situation in Lateinamerika und seinen politischen Umbrüchen setzte
sich der Jesuitentheologe Karl Rahner (1904–1984) »für die Erweiterung« des Mar-
tyriumsbegriffs ein.58 Der Münchener Politologe Hans Maier (* 1931) tendierte bei
der »Erweiterung des Martyrerbegriffs« auch im Hinblick auf den interreligiösen Di-
alog für eine Öffnung in Richtung »Politische Märtyrer«, ohne ihre Risiken zu ver-
kennen.59 Der Eichstätter Profanhistoriker Heinz Hürten (1928–2017) mahnt diesbe-
züglich zur Zurückhaltung und zur methodischen Selbstbeschränkung, weil das Mar-
tyrium eine theologische Kategorie darstellt.60 Der Freiburger Moraltheologie Eber-
hard Schockenhoff (* 1953) plädierte für einen erweiterten »Begriff des Martyriums
in der gegenwärtigen Theologie«, auch wenn es »nicht unumstritten« ist, »den Begriff
des Martyriums so weit auszudehnen, dass er an seinen Rändern unscharf wird und
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56 H. Toussaint, Art. Rektor Joseph Martin Peters, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. I, 36.
57 A. Linder, Art. Pater Karl Maria Weber, in: H. Moll (Hrsg.), Zeugen für Christus. Bd. II, 1674.
58 K. Rahner, Dimensionen des Martyriums. Plädoyer für die Erweiterung eines klassischen Begriffs, in:
Concilium (dt.) 19 (1983) 174–176; vgl. E. de la Serna, Die höchste Form der Liebe – Zeugnis für das volle
Leben, in: Concilium (dt.) 35 (1999) 618–623; J. I. González Faus, Zeugnis einer Liebe – getötet aus Hass
auf die Liebe, in: Concilium (dt.) 39 (2003) 48–55.
59 H. Maier, Politische Märtyrer? Erweiterung des Martyrerbegriffs in der Gegenwart, in: ders – C. Nico-
laisen (Hrsg.), Martyrium im 20. Jahrhundert (Annweiler o.J. [2004]) 87–107.
60 H. Hürten, Verfolgung, Widerstand und Zeugnis. Kirche im Nationalsozialismus. Fragen eines Historikers
(Mainz 1987); ders., Widerstehen aus katholischem Glauben, in: P. Steinbach – J. Tuchel (Hrsg.), Wider-
stand gegen die nationalsozialistische Diktatur 1933–1945 = Schriftenreiche. Bd. 438 (Bonn 2004) 130–
147.
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jedes Sterben VOIN Krankenschwestern. Arztinnen und AÄrzten. Miıss1ıonaren und Knt-
wıcklungshelfern bezeıchnet« Auf cdieser Linıe sprach dem Lämıschen Miıss1ı1onar
Damıan de Veuster (1840-1889) und dem Iranzösıschen Priester C’harles de OUCau.
(1858—1916) den Ehrentıitel Märtyrer L,  % obwohl dıe Päpste Johannes Paul I1 und
ened1 AVI e1 als Bekenner ZUT Ehre der Altäre rhoben hatten ©!

Der evangelısche Hıstoriker ıstoph Strohm (* 195 ommt bezüglıch der Krı1-
teri10logıe 1m Vergleich ZUT katholıschen Lehre Lolgender Eınschätzung: >Jedoch
lassen sıch mıt reformatorıschen Grundentscheidungen anders als Tür eınen katholı1-
schen Zugang letztlich keıne klaren Krıiterien ZUT Abgrenzung und eiıner amıt
verbundenen Wertung des Christseins amıt vereinbaren« 62

Darüber hınaus erschıenen a der Jahr  ndertwende zahlreiche Veröflffentl1-
chungen über dıe Christenverfolgung In Verbindung mıt dem Martyrıum, dıe sıch
weltweıt mıt dem Jahrhundert beschäftigten und ach bısweıllen eigenen Krı1-
terıen vorstellten. e1 dom1nıerten hıstorısche und hıstoriıographıische Publiıka-
tionen .°

Martyrıum und Eucharistie

ährend des Weltjugendtags 1m Jahre 2005 In öln escC  1e aps ened1i
AVI In se1ner Ansprache VOT den Jugendlichen auft dem Marıenfeld dıe Eucharıstie
als Gegenwart des Dleges Chrıistı In se1ıner Hıngabe Kreuz » Was VOIN außen her
brutale Gewalt ist dıe Kreuzıgung wırd VON iınnen her eın Akt der 1ebe. dıe sıch
selber schenkt., SZahzZ und Zal, Dies ist dıe e1igentliche andlung, dıe 1m endmahls-
Sqal geschah und dıe az7Zu bestimmt WAaL, eiınen Prozess der Verwandlung In Gang
bringen, dessen etztes Ziel dıe Verwandlung der Welt 1n ıst. ass Giott es In a ] -
lem sel (vgl KOr 28 « Urc dıe Ireiwillıge Hıngabe des Lebens wırd der Tod
In en umgewandelt. Gewalt ist nıcht länger Gewalt, sondern In 1e umgeformt
worden. DiIie Gewalt hat ıhre acC verloren. DiIie Gewalt wırd VON iınnen verwundet.
S$1e bestimmt nıcht länger und wırd VON der 12 besiegt » [ )Das ist SOZUSaSCH dıe
Kernspaltung 1m Innersten des Se1Ins der Dieg der12 über den Hass, der Dieg der
1e über den Tod «°

Schockenhofif, Entschiedenheit und Wıderstand |DER Lebenszeugn1s der Märtyrer (Freiburg
175—-197:; 117:; 188; 115:; vgl me1l1ne Rezension ın hHhRvV 111 (2015) 479— 4580

Chr. trohm, Art Maärtyrer, Neuzeıt, ın RGG Auflage (2002) RO6—86 /
G3 und efley, BY R1r OO ıstian IS f cChe 1wentieth entury (Gran Kapıds
Bergmann (Hrsg.), A OUl fWıtnesses. 201h Century artyrs lLondon kance, Un s1ecle de (e-
MOo1nNs. LLes Marlyrs du X Ae s1ecle arıs KRıiccardı, I1 secOlo del martırıo allanı
Oyal, The atholıc arl  IS f cChe Iwentieth Cn! Comprehens1ive Or H1story (New ork

enüunı (Bearb.), Testimon1 Spirıto Santıta martırıo nel SeCcOlo (Rom
aps Benedikt AVL., Predigt be1 der HI Messe auf dem Marjenfeld £1m Weltjugendtag ın öln

21 August 2005, 1n Verlautbarungen des postolıschen Nr 169 onn 0.J.) 6.3—60; vel
ubın, La theolog1e du arl vientieme s1ecle (Rom P-_ Scheele, /Zum Zeugn1s berufen I he-
Ologıe des Martyrıums ( Würzburg
G5 Ehd

jedes Sterben von Krankenschwestern, Ärztinnen und Ärzten, Missionaren und Ent-
wicklungshelfern bezeichnet«. Auf dieser Linie sprach er dem flämischen Missionar
Damian de Veuster (1840–1889) und dem französischen Priester Charles de Foucauld
(1858–1916) den Ehrentitel Märtyrer zu, obwohl die Päpste Johannes Paul II. und
Benedikt XVI. beide als Bekenner zur Ehre der Altäre erhoben hatten.61

Der evangelische Historiker Christoph Strohm (* 1958) kommt bezüglich der Kri-
teriologie im Vergleich zur katholischen Lehre zu folgender Einschätzung: »Jedoch
lassen sich mit reformatorischen Grundentscheidungen anders als für einen katholi-
schen Zugang (…) letztlich keine klaren Kriterien zur Abgrenzung und einer damit
verbundenen Wertung des Christseins damit vereinbaren«.62

Darüber hinaus erschienen ab der Jahrhundertwende zahlreiche Veröffentli-
chungen über die Christenverfolgung in Verbindung mit dem Martyrium, die sich
weltweit mit dem 20. Jahrhundert beschäftigten und nach bisweilen eigenen Kri-
terien vorstellten. Dabei dominierten historische und historiographische Publika-
tionen.63

VI. Martyrium und Eucharistie
Während des Weltjugendtags im Jahre 2005 in Köln beschrieb Papst Benedikt

XVI. in seiner Ansprache vor den Jugendlichen auf dem Marienfeld die Eucharistie
als Gegenwart des Sieges Christi in seiner Hingabe am Kreuz: »Was von außen her
brutale Gewalt ist – die Kreuzigung – wird von innen her ein Akt der Liebe, die sich
selber schenkt, ganz und gar. Dies ist die eigentliche Wandlung, die im Abendmahls-
saal geschah und die dazu bestimmt war, einen Prozess der Verwandlung in Gang zu
bringen, dessen letztes Ziel die Verwandlung der Welt dahin ist, dass Gott alles in al-
lem sei (vgl. 1 Kor 15,28)«64. Durch die freiwillige Hingabe des Lebens wird der Tod
in Leben umgewandelt. Gewalt ist nicht länger Gewalt, sondern in Liebe umgeformt
worden. Die Gewalt hat ihre Macht verloren. Die Gewalt wird von innen verwundet,
sie bestimmt nicht länger und wird von der Liebe besiegt. »Das ist sozusagen die
Kernspaltung im Innersten des Seins – der Sieg der Liebe über den Hass, der Sieg der
Liebe über den Tod.«65
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61 E. Schockenhoff, Entschiedenheit und Widerstand. Das Lebenszeugnis der Märtyrer (Freiburg 2015)
175–197; 117; 188; 115; vgl. meine Rezension in: ThRv 111 (2015) 479–480.
62 Chr. Strohm, Art. Märtyrer, IV. Neuzeit, in: RGG 4. Auflage  Bd. 5 (2002) 866–867.
63 J. und M. Hefley, By their blood. Christian Martyrs of the Twentieth Century (Gran Rapids 1996); S.
Bergmann (Hrsg.), A Cloud of Witnesses. 20th Century Martyrs (London 1997); D. Rance, Un siècle de té-
moins. Les martyrs du XXe siècle (Paris 2000); A. Riccardi, Il secolo del martirio (Mailand 2000); R.
Royal, The Catholic Martyrs of the Twentieth Century. A comprehensive World History (New York 2000),
N. Valentini (Bearb.), Testimoni dello Spirito. Santità e martirio nel secolo XX (Rom 2004).
64 Papst Benedikt XVI., Predigt bei der Hl. Messe auf dem Marienfeld beim XX. Weltjugendtag in Köln
am 21. August 2005, in: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 169 (Bonn o.J.) 85–86; vgl. A.
Kubin, La théologie du martyr au vientième siècle (Rom 1968); P.-W. Scheele, Zum Zeugnis berufen. The-
ologie des Martyriums (Würzburg 2008).
65 Ebd.
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Hıer trıtt ach aps ened1i das Innerste der rlösung zutage. Der ensch

warteft auft eıne Veränderung und Verwandlung der Welt. dıe aber nıcht selber her-
beızuführen VELMAS. Nun geschieht das Notwendige Urc Jesus Christus und der
ensch annn In diesen Vorgang hıneıintreten. » Jesus ist der >(Jrt< des wahren (jottes-
dienstes . «0 Der FEiıntritt In das en Chriıstı, dıe Gleichgestaltung mıt ıhm wırd ZUT

Aufgabe des Getaulften. Fuür dieses Geschehen Sınd dıe Märtyrer In der Hıngabe ıhres
Lebens dıe treuen Zeugen.

aps ened1i thematısıert auch anderer Stelle den damıt gegebenen
Zusammenhang zwıschen dem Martyrıum und der Eucharıstıe. IDER Martyrıum als
»e1ın Ausgeschüttetwerden des Lebens als Upfergabe, eın Sıch-selbst-ausschütten-
assen Tür dıe Menschen« wırd amıt eiınem Akt der nbetung und In ti1efer WeIlse

eiınem lıturgı1schentDersall Urc den Empfang der Eucharıstie e1ns
werden mıt Chrıstus, »mıt Christus Eucharıstie und Tür Giott wohlgefällig«
werden .°® Diese Überzeugung ist eın wahres Ankommen 1m Neuen Bund, be1l dem
das pfer Chrıistı In keıner WeIlse mehr dem Menschen Außerlıch oder gegenüber
steht., sondern In dem In das pfer Christı eingeht.
s ist das Kreuz Christi In den Katechesen über den Paulus 1m Jahr 2009 LOTr-

mulıerte aps ened1 W1e (0] 824 » Jesus Christus ist In se1ıner Hıngabe den Vater
und unNns eın rsatz, sondern rag das mensc  1C Sein. uUuNnsere Schuld und
uUuNnsere Sehnsucht WITKI1C In sıch: verkörpert unNns WIrKLIC nımmt uns In sıch
aut In der Gemeininschaft mıt Chrıstus, dıe 1m Gilauben und In den Sakramenten VOI-
wırklıcht wırd. werden WIT 'OLlzZ er Unzulängliıchkeıiten lebendiges pfer s
verwiırklıcht sıch der <wahre (Gjottesdienst « 69

VIT Okumenisches ZeuZ2nis In der heutigen Welft

Während der vierten Sessi1ion des Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls. und 7 W ar 1m
der Weltmi1issıion gewıdmeten Monat Uktober. sprach der selıge aps Paul VI
(1897-1978) dıe Märtyrer VO  a Uganda heiulıg. Am 18 ()ktober 1964 wurden dıe
nNapp 75(V() Konzılsväter AaUS er Welt Zeugen der Kanoni1isatıiıon des selıgen arl
Lwanga (18565—-18586) und seıner 21 Gefährten, dıe 1m re 1886 Urc Önıg
Kabaka wanga (18568—1903) dem Feuertod übergeben worden we1l S1e
sıch anderem dessen unzüchtigen Absıchten wıdersetzt hatten. In se1iner Ho-
mılıe tellte Paul VI nıcht 1L1UTr dıe Miıss1ıonare der » We1ßen V ater« lobend heraus,

aps e2e2necd1 AVI., Ansprache be1 der Generalaudienz, Kom Maı 2012, siehe: http://w2.vatıcan.
va/content/ benedict-xvı/de/audiences/ 2/documents/hf ben-xv1ı aud 20 205072 html (aufgerufen
16. Maı 2017)
G7 C’ardınal Katzınger, Weggemeinschaft des aubens Kırche als ( ommun10. estgabe zuU (1e-
burtstag ugsburg Y /—_9®%
G5 Ehd 101
69 aps e2necd1 AVI., Ansprache be1 der Generalaudienz, Kom Januar 2009, Ss1ehe”
http://wZ2.vatıcan.va/ content/benedict-xvi/de/audiences/2009/documents/hf ben-xvı aud 2009010 7.html
(aufgerufen Maı 17)

Hier tritt nach Papst Benedikt das Innerste der Erlösung zutage. Der Mensch
wartet auf eine Veränderung und Verwandlung der Welt, die er aber nicht selber her-
beizuführen vermag. Nun geschieht das Notwendige durch Jesus Christus und der
Mensch kann in diesen Vorgang hineintreten. »Jesus ist der ›Ort‹ des wahren Gottes-
dienstes.«66 Der Eintritt in das Leben Christi, die Gleichgestaltung mit ihm wird zur
Aufgabe des Getauften. Für dieses Geschehen sind die Märtyrer in der Hingabe ihres
Lebens die treuen Zeugen.

Papst Benedikt thematisiert auch an anderer Stelle den damit gegebenen engen
Zusammenhang zwischen dem Martyrium und der Eucharistie. Das Martyrium als
»ein Ausgeschüttetwerden des Lebens als Opfergabe, ein Sich-selbst-ausschütten-
Lassen für die Menschen« wird damit zu einem Akt der Anbetung und in tiefer Weise
zu einem liturgischen Akt.67 Der Christ will durch den Empfang der Eucharistie eins
werden mit Christus, um »mit Christus Eucharistie und so für Gott wohlgefällig« zu
werden.68 Diese Überzeugung ist ein wahres Ankommen im Neuen Bund, bei dem
das Opfer Christi in keiner Weise mehr dem Menschen äußerlich oder gegenüber
steht, sondern in dem er in das Opfer Christi eingeht.

Es ist das Kreuz Christi. In den Katechesen über den hl. Paulus im Jahr 2009 for-
mulierte Papst Benedikt wie folgt: »Jesus Christus ist in seiner Hingabe an den Vater
und an uns kein Ersatz, sondern trägt das menschliche Sein, unsere Schuld und
unsere Sehnsucht wirklich in sich; er verkörpert uns wirklich, er nimmt uns in sich
auf. In der Gemeinschaft mit Christus, die im Glauben und in den Sakramenten ver-
wirklicht wird, werden wir trotz aller unser Unzulänglichkeiten lebendiges Opfer: Es
verwirklicht sich der ‹wahre Gottesdienst’«.69

VII. Ökumenisches Zeugnis in der heutigen Welt 
Während der vierten Session des Zweiten Vatikanischen Konzils, und zwar im

der Weltmission gewidmeten Monat Oktober, sprach der selige Papst Paul VI.
(1897–1978) die Märtyrer von Uganda heilig. Am 18. Oktober 1964 wurden die
knapp 2500 Konzilsväter aus aller Welt Zeugen der Kanonisation des seligen Karl
Lwanga (1865–1886) und seiner 21 Gefährten, die im Jahre 1886 durch König
Kabaka Mwanga (1868–1903) dem Feuertod übergeben worden waren, weil sie
sich unter anderem dessen unzüchtigen Absichten widersetzt hatten. In seiner Ho-
milie stellte Paul VI. nicht nur die Missionare der »Weißen Väter« lobend heraus,
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66 Papst Benedikt XVI., Ansprache bei der Generalaudienz, Rom 02. Mai 2012, siehe: http://w2.vatican.
va/content/ benedict-xvi/de/audiences/2012/documents/hf_ben-xvi_aud_20120502.html (aufgerufen am
16. Mai 2017).
67 J. Cardinal Ratzinger, Weggemeinschaft des Glaubens. Kirche als Communio. Festgabe zum 75. Ge-
burtstag (Augsburg 2002) 97–98.
68 Ebd. 101.
69 Papst Benedikt XVI., Ansprache bei der Generalaudienz, Rom 07. Januar 2009, siehe:
http://w2.vatican.va/ content/benedict-xvi/de/audiences/2009/documents/hf_ben-xvi_aud_20090107.html
(aufgerufen am 17. Mai 2017).
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sondern auch dıe »anglıkanıschen Mıss1ionare«, dıe ebenfalls der großen Be-
drängn1s kommen. ıhre (jewänder gewaschen und 1m Blut des Lammes we1ll
gemacht« (OITb 7,14) haben.’“

Im ekrte über den Okumenismus des Zweıten Vatıkanıschen Konzılsel N
se1 »he1lsam. dıe Reichtümer Christı und das ıIrken der Ge1listeskräfte 1men der
anderen anzuerkennen. dıe Tür Christus Zeugn1s gaben, manchmal Hıs ZUT Hıngabe
des Lebens« (UR 4) Mehr och Chrısten, dıe nıcht mıt dem Nachfolger Petrı1 VOI-
bunden sSınd., können VO eılıgen Gelst rTüllt se1n. »der manche VOIN ıhnen Hıs 7U

Vergießen des Blutes gestärkt hat« (LG 15) Im Abschnuıiıtt über den Athe1ı1smus In
Zeıt würdıigt das ekrte über dıe Kelıgi0nsfreihelt uchende, dıe Giott mehr g —

horchen als den Menschen (vgl Apz ‚29), enn »Müärtyrer und äubıige ohne Sahl
Sınd en /Zeıten überall diesen Weg CRHANZECNHN« (DH L1)

aps Johannes Paul I1 hatte In seınem Apostolıschen Schreiben Tertio millennio
Adventente se1ıner Überzeugung USUAruCc verlıehen. ındem CT auft dıe Okumene der
Märtyrer hıinwıes: » [ )Das Zeugnis Tür Christus Hıs hın 7U Blutvergießen ist 7U g —
me1ınsamen Erbe VOIN Katholıken. Urthodoxen, Anglıkanern und Protestanten W  r_
den. W1e schon Paul VI In der Homuilıe be1l der Heılıgsprechung der Märtyrer VOIN

Uganda betonte.« Und welıter: » Der Okumenismus der eiligen, der Märtyrer, ist
vielleicht überzeugendsten. DiIie COMMUNLO SANCIOFUM., Geme1nnschaft der e1l1-
SCH, spricht mıt lauterer Stimme als dıe Urheber VOIN Spaltungen«".

Eınen weıteren Akzent seIizte aps Johannes Paul I1 In se1ıner OÖkumene-Enzyklika
UT HNHNUFN SINT VOoO Maı 1995 Im Abschnıiıtt » Den geistlıchen Okumenismus tort-
sefizen und Zeugn1s geben VOIN der Heıiulıgkeit« unterstrich Tle ı1stlıchen (jJe-
meı1nschaften besıtzen »Märtyrer des eNrıstliichen aubens Irotz des Tamas der
paltung en diese Brüder In sıch selber eiıne radıkale und absolute Hıngabe
Christus und seiınen Vater bewahrt, ass S$1e weıt gehen vermochten. ıhr Blut

vergieben. Aus eıner theozentrischen 1Cen WIT Christen bereıts eın g —
me1ınsames Martyrologium. s nthält auch dıe Märtyrer uUuNSeCrIes Jahrhunderts, dıe
viel zahlreicher sSınd., als 1Nan glauben würde., und ze1gt, WIe auft eiıner tiefen ene
Giott den Gjetauften dıe Gemeininschaft dem höchsten NsSpruc des mıt
dem pfer des Lebens bezeugten aubens aufrechterhält«/*

aps Franzıskus grn mehrTfach den Gedanken der Okumene der Märtyrer AaUS

ährend der Eucharıstiefeler 1m Heılıgtum der katholischen Märtyrer Ugandas In
amugongo betonte » Heute gedenken WIT voller Dankbarkeıt des UpfTers der
ugandıschen Märtyrer, deren Zeugn1s der 12 Christus und se1ıner Kırche
ec >H1S dıe Außersten Girenzen der e< gelangt ist Wır gedenken auch der

Vel AAS Y01—912:; weıitertführend Faupel, Alrıcan holocaust The SLOTY f the Uganda
artyrs lLondon M - du Sacre-Coeur, ganda, (erire de Martyrs Tournaı :1964); astıngs,
Ihe Urc ın Alfrıca — UxfIord 3/71—383; Mubiru, Ihe Uganda arl  IS and Che
eed Tor Appropriate ole Oodels ın Adolescents Ora Formation. ÄSs een Irom Che Iradıtional Afrıcan
FEFducatıon Zürich 12)

postolisches Schreiben Tert10 mıillenn10 advenılente VOIN aps Johannes Paul Il (10 November
Nr 3 ın AAS (1995)
O NZY.  a f JA SIN VOIN aps ohannes Paul Il (25 Maı 63—64, 1n AAS (1995) U/1

sondern auch die »anglikanischen Missionare«, die ebenfalls »aus der großen Be-
drängnis kommen, (…) ihre Gewänder gewaschen und im Blut des Lammes weiß
gemacht« (Offb 7,14) haben.70

Im Dekret über den Ökumenismus des Zweiten Vatikanischen Konzils heißt es, es
sei »heilsam, die Reichtümer Christi und das Wirken der Geisteskräfte im Leben der
anderen anzuerkennen, die für Christus Zeugnis gaben, manchmal bis zur Hingabe
des Lebens« (UR 4). Mehr noch: Christen, die nicht mit dem Nachfolger Petri ver-
bunden sind, können vom Heiligen Geist erfüllt sein, »der manche von ihnen bis zum
Vergießen des Blutes gestärkt hat« (LG 15). Im Abschnitt über den Atheismus in un-
serer Zeit würdigt das Dekret über die Religionsfreiheit Suchende, die Gott mehr ge-
horchen als den Menschen (vgl. Apg 5,29), denn »Märtyrer und Gläubige ohne Zahl
sind zu allen Zeiten überall diesen Weg gegangen« (DH 11).

Papst Johannes Paul II. hatte in seinem Apostolischen Schreiben Tertio millennio
adveniente seiner Überzeugung Ausdruck verliehen, indem er auf die Ökumene der
Märtyrer hinwies: »Das Zeugnis für Christus bis hin zum Blutvergießen ist zum ge-
meinsamen Erbe von Katholiken, Orthodoxen, Anglikanern und Protestanten gewor-
den, wie schon Paul VI. in der Homilie bei der Heiligsprechung der Märtyrer von
Uganda betonte.« Und weiter: »Der Ökumenismus der Heiligen, der Märtyrer, ist
vielleicht am überzeugendsten. Die communio sanctorum, Gemeinschaft der Heili-
gen, spricht mit lauterer Stimme als die Urheber von Spaltungen«71.

Einen weiteren Akzent setzte Papst Johannes Paul II. in seiner Ökumene-Enzyklika
Ut unum sint vom 25. Mai 1995. Im Abschnitt »Den geistlichen Ökumenismus fort-
setzen und Zeugnis geben von der Heiligkeit« unterstrich er: Alle christlichen Ge-
meinschaften besitzen »Märtyrer des christlichen Glaubens. Trotz des Dramas der
Spaltung haben diese Brüder in sich selber eine so radikale und absolute Hingabe an
Christus und an seinen Vater bewahrt, dass sie so weit zu gehen vermochten, ihr Blut
zu vergießen. (…) Aus einer theozentrischen Sicht haben wir Christen bereits ein ge-
meinsames Martyrologium. Es enthält auch die Märtyrer unseres Jahrhunderts, die
viel zahlreicher sind, als man glauben würde, und zeigt, wie auf einer tiefen Ebene
Gott unter den Getauften die Gemeinschaft unter dem höchsten Anspruch des mit
dem Opfer des Lebens bezeugten Glaubens aufrechterhält«72.

Papst Franziskus griff mehrfach den Gedanken der Ökumene der Märtyrer aus.
Während der Eucharistiefeier im Heiligtum der katholischen Märtyrer Ugandas in
Namugongo betonte er: »Heute gedenken wir voller Dankbarkeit des Opfers der
ugandischen Märtyrer, deren Zeugnis der Liebe zu Christus und seiner Kirche zu
Recht ›bis an die äußersten Grenzen der Erde‹ gelangt ist. Wir gedenken auch der an-
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70 Vgl. AAS 56 (1964) 901–912; weiterführend J. F. Faupel, African holocaust. The story of the Uganda
Martyrs (London 1962); M.-A. du Sacré-Coeur, Uganda, terre de martyrs (Tournai ²1964); A. Hastings,
The Church in Africa 1450–1950 (Oxford 1994) 371–385; Ch. L. Mubiru, The Uganda Martyrs and the
Need for Appropriate Role Models in Adolescents’ Moral Formation. As Seen from the Traditional African
Education (Zürich 2012).
71 Apostolisches Schreiben Tertio millennio adveniente von Papst Johannes Paul II. (10. November 1994)
Nr. 37, in: AAS 87 (1995) 29.
72 Enzyklika Ut unum sint von Papst Johannes Paul II. (25. Mai 1995) 83–84, in: AAS 87 (1995) 971.
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glıkanıschen Märtyrer, deren Tod Tür Christus dıe Okumene des Blutes bezeugt Tle
diese Zeugen en dıe abe des eılıgen (je1lstes In ıhremen gepflegt und Ire1-
mütıg ıhren Gilauben Jesus Christus bekannt, SOSaL den Preı1is ıhres Lebens., und
viele In och Jungen Jahren« .

In der (Gjemeinsamen Erklärung VOIN aps Franzıskus und dem koptischen aps
Tawadros I1 (* dıe DL 2017 unterzeichnet wurde.,el CS » DIe {ra-
gıschen Erfahrungen und das Blut. das uUuNnsere Gläubigen VELZOSSCH aben. dıe alleın

ıhres Christseins verfolgt und getötet wurden. erinnern unNns uUMMSOo mehr daran,
ass unN8s dıe Okumene der Märtyrer vereınt und auftf dem Weg Frieden und Ver-
söhnung ermutıigt. Denn, WIe der heilıge Paulus schre1bt: > Wenn arum eın 1€! le1-
det, leiden alle G’lıeder mıt< (1 KOr 12.26).«*

Häufig verwendet der argentiniısche aps den Ausdruck VOIN der Okumene des
Blutes ährend der Okumenischen Pfingstvigıl In KRom Junı unterstreıicht

» Heute g1bt N mehr Märtyrer als In den Anfangszeıten. Und das ist dıe Okumene
des Blutes unNns vereınt das Zeugn1s uUuNScCTIEr heutigen Märtyrer. An verschledenen (Jr-
ten der Welt wırd das RBlut VOIN Christen vergossen! Heute ist dıe Eınheıt der Christen
dringlıcher enn JE, vereınt Urc das Irken des eılıgen (je1lstes 1m und 1m
Eınsatz Tür dıe Schwächsten.« ”

Bereıts In der (jemelInsamen Erklärung VOIN aps Franzıskus und Patrıiarch Kyriull
(* VOIN oskau und der SaNzZCh Kus VO Februar 2016 hatte N gehe1iben:
» Wır verbeugen unN8s VOTL dem Martyrıum der] en1ıgen, dıe auft Kosten ıhres eigenen Le-
ens dıe Wahrheıt des Evangelıums bezeugt en und den Tod der Verleugnung des
aubens Christus VOLSCZOSCH en Wır glauben, ass dıiese Märtyrer uUuNsSsecIer

Zeıt. dıe verschliedenen Kırchen angehören, aber 1m gemeınsamen Leıiıden geeıint
Sınd. eın Unterpfand der Eınheıt der Christen SINd. An euch, dıe ıhr Tür Christus
leıdet., richtet sıch das Wort des Apostels: > L1ebe Brüder! Freut euch, ass ıhr
Anteıl den Leiıden Chrıistı habt: enn könnt ıhr auch be1l der UOffenbarung se1ıner
Herrlichkeit voll Freude jubeln« (1 etr 4.12—13).« /°

Auf der Grundlage des Hohepriesterlichen Gebetes Jesu (Joh L7), spezle se1ıner
Fürbitte Tür dıe Jünger »alle sollen e1ns SEe1N« (Joh ‚2 L) unterstreicht Kurt ardına
Koch. Präsıdent des Päpstlıchen Kates ZUT Förderung der Eınheıt der Christen (*

dıe Okumene der Märtyrer: » Damıt trıtt der ti1eiste TUN! alur VOT ugen,
ass Okumene und 1SS10N unlösbar gehören Denn dıe 1SsS10N der Kır-
che wurzelt zutiefst In der überströmenden 1e (jottes und annn deshalb selbst 11UTr

In 1e geschehen, In dem dıe Christen sıch selbst überschreıten und sıch anderen
Menschen senden lassen und sıch e1 selbst ıngeben, W1e (jott seınen eigenen

7 Homilıe VOIN aps Franzıskus 1mM eil1ıgtum der katholischen Märtyrer Ugandas 26 November 2015
1n L’Osservatore Komano dt.) 45 (4 Dezember Nr 49,

(1me1ınsame Erklärung Se1lner Heilıgkeit Franzıskus und Se1iner Heilıgkeit T1awadros 1L, Nr. ın L’Os-
SPTValore Komano dt.) (5 Maı Nr. 18,
f Mediıtation VOIN aps Franzıskus be1 der Okumenischen Pfingstvigıl Jun1 2017, ın L’Osservatore
Komano dt.) 47 (16 Jun1ı Nr. 24.,
76 (1me1nsame Erklärung VOIN aps Franzıskus und alrıarc NIl VOIN Ooskau und der SAlNZEH Kus Nr

ın L’Osservatore Komano dt.) (19 TuUar Nr 7,

glikanischen Märtyrer, deren Tod für Christus die Ökumene des Blutes bezeugt. Alle
diese Zeugen haben die Gabe des Heiligen Geistes in ihrem Leben gepflegt und frei-
mütig ihren Glauben an Jesus Christus bekannt, sogar um den Preis ihres Lebens, und
viele in noch jungen Jahren«.73

In der Gemeinsamen Erklärung von Papst Franziskus und dem koptischen Papst
Tawadros II. (* 1952), die am 28. April 2017 unterzeichnet wurde, heißt es: »Die tra-
gischen Erfahrungen und das Blut, das unsere Gläubigen vergossen haben, die allein
wegen ihres Christseins verfolgt und getötet wurden, erinnern uns umso mehr daran,
dass uns die Ökumene der Märtyrer vereint und auf dem Weg zu Frieden und zu Ver-
söhnung ermutigt. Denn, wie der heilige Paulus schreibt: ›Wenn darum ein Glied lei-
det, leiden alle Glieder mit‹ (1 Kor 12,26).«74

Häufig verwendet der argentinische Papst den Ausdruck von der Ökumene des
Blutes. Während der Ökumenischen Pfingstvigil in Rom am 3. Juni 2017 unterstreicht
er: »Heute gibt es mehr Märtyrer als in den Anfangszeiten. Und das ist die Ökumene
des Blutes: uns vereint das Zeugnis unserer heutigen Märtyrer. An verschiedenen Or-
ten der Welt wird das Blut von Christen vergossen! Heute ist die Einheit der Christen
dringlicher denn je, vereint durch das Wirken des Heiligen Geistes im Gebet und im
Einsatz für die Schwächsten.«75

Bereits in der Gemeinsamen Erklärung von Papst Franziskus und Patriarch Kyrill
(* 1946) von Moskau und der ganzen Rus vom 12. Februar 2016 hatte es geheißen:
»Wir verbeugen uns vor dem Martyrium derjenigen, die auf Kosten ihres eigenen Le-
bens die Wahrheit des Evangeliums bezeugt haben und den Tod der Verleugnung des
Glaubens an Christus vorgezogen haben. Wir glauben, dass diese Märtyrer unserer
Zeit, die verschiedenen Kirchen angehören, aber im gemeinsamen Leiden geeint
sind, ein Unterpfand der Einheit der Christen sind. An euch, die ihr für Christus
leidet, richtet sich das Wort des Apostels: ›Liebe Brüder! … Freut euch, dass ihr
Anteil an den Leiden Christi habt; denn so könnt ihr auch bei der Offenbarung seiner
Herrlichkeit voll Freude jubeln‹ (1 Petr 4,12–13).«76

Auf der Grundlage des Hohepriesterlichen Gebetes Jesu (Joh 17), speziell seiner
Fürbitte für die Jünger »alle sollen eins sein« (Joh 17,21), unterstreicht Kurt Kardinal
Koch, Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen (*
1950), die Ökumene der Märtyrer: »Damit tritt der tiefste Grund dafür vor Augen,
dass Ökumene und Mission unlösbar zusammen gehören. Denn die Mission der Kir-
che wurzelt zutiefst in der überströmenden Liebe Gottes und kann deshalb selbst nur
in Liebe geschehen, in dem die Christen sich selbst überschreiten und sich zu anderen
Menschen senden lassen und sich dabei selbst hingeben, wie Gott seinen eigenen
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73 Homilie von Papst Franziskus im Heiligtum der katholischen Märtyrer Ugandas am 28. November 2015,
in: L’Osservatore Romano (dt.) 45 (4. Dezember 2015) Nr. 49, 12.
74 Gemeinsame Erklärung Seiner Heiligkeit Franziskus und Seiner Heiligkeit Tawadros II, Nr. 9,  in: L’Os-
servatore Romano (dt.) 47 (5. Mai 2017) Nr. 18, 10.
75 Meditation von Papst Franziskus bei der Ökumenischen Pfingstvigil am 3. Juni 2017, in: L’Osservatore
Romano (dt.) 47 (16. Juni 2017) Nr. 24, 8.
76 Gemeinsame Erklärung von Papst Franziskus und Patriarch Kyrill von Moskau und der ganzen Rus, Nr.
12 in: L’Osservatore Romano (dt.) 46 (19. Februar 2016) Nr. 7, 4.
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Sohn den Menschen hingegeben und sıch selbst hingegeben hat DIie glaub-
würdıgsten Zeugen der 1e (jottes Sınd dıe Märtyrer, dıe ıhr en In 1e
Christus hingegeben en und dıe zudem 1SsS10N und Okumene überzeugend-
Sten mıteinander verknüpfen. Dies gılt zumal In der heutigen Welt. In der mehr
chrıistlıche Märtyrer g1bt als In den ersten Jahrhunderten Achtzıg Prozent er Men-
schen. dıe heute ıhres aubens verfolgt werden und Diskriıminierungen
und eftigen Anfeiındungen leiden mussen, Sınd Christen Heute en alle
ı1stlıchen Kırchen und kırchliıchen Gemelnschaften ıhre Märtyrer, und das arty-
rıum ist heute Öökumeniısch. Man 11USS VOIN eiıner e1igentlıchen Okumene der Märtyrer
reden«//.

Katholıische und evangelısche, aber auch orthodoxe Theologen® en den (Je-
en der Okumene der Märtyrer se1t ahren aufgegriffen. Wenn auch dıe Krıiterien
ZUT DeTlfinition des Martyrıums nıcht selten auseinandergehen, besteht doch das Be-
mühen, auft der Grundlage der eılıgen Schriuft verlässlıche CKpu  e herauszuar-
beıten und Gegensätze überwinden.”” ogar eın Öökumenıisches Martyrolog1i1um
wurde 1m Jahre 2001 veröffentlicht .

HITE Die Frucht des Martyrıums heute

aps Franzıskus. se1ıt Uberhaupt der katholıschen Kırche., thematısıert ımmer
wıeder dıe Bedeutung des Martyrıums Tür das en der Kırche |DER geschieht nıcht
alleın In den großen Feıiern., WIe beispielsweılse be1l dem Besuch In der epublı
Korea anlässlıch des Asıatıschen Jugendtages 1m Jahre 2014 Der aps sprach be1l

C’ardınal Koch, Neue Evangelisierung ın OÖökumenıischer Perspektive, ın Iransformationen der MıSs-
SIONSWISSeNschaft. Festschrı ZU] 100 Jahrgang der Hrsg VOIN Delgado (SE ılıen
48—49
/ Exemplarısch: Orlovsk1] Schröfter Hrsg.), Wır gerieten ın Feuer und Wasser, du hast U be-
lebend herausgeführt. AÄAus dem artyrolog1um der Neumärtyrer und —-bekenner der Russisch-Orthodoxen
Kırche Aachen 10); Fernbach Hrsg.), » Vergesst ott nıcht!'« enund Werk des eilıgen Märtyrer
VOIN München, Alexander Schmorell ( Wachtendonk -2013)
74 Vel Bethge, Modernes Müärtyrertum als evangelısch-Katholisches Problem, ın ders., Nmac. und
Mündıiıgkeıt. Beıträge ZULT Zeitgeschichte und Theologıe ach ] hetrich Bonhoeltfer unchen ] 35—
151:; enger, Catholique Kusse d’apres les arch1ıves du KGB — arıs Scalfı,
test1mon1 dell’Agnello. artırı PCI la tede ın RSS (Matrıona arce OUrti, Persecuc1i10o0nes rel1-
910SaSs martıres de [ s1gl10 (Madrıd Sorokın (Hrsg.) Sankt-Petersburgsk1] martırolog (St Pe-
ersberg K -J Hummel Chr. Strohm (Hrsg.) Zeugen elner besseren Welt C’hristliche Märtyrer des

Jahrhunderts e1ZP1g Kevelaer, 2000; Auflage Vıscher, Propheten und Märtyrer 1mM (1e-
ACNINIS der Kırche /ur OÖökumenıischen Bedeutung VOIN äartyrern und eılıgen, 1n ÖR 55 (2006) 06—
5340: Maoaoll, artyrıum und Okumene, ın Cath(M) (2008) 126—148;: (Girdzelidze

OU!l f Wıtnesses. Opportunities Tor Feumeniıical C'ommemoratıiıon E and er Paper NO 209
en Maıer, Okumene der Mäaärtyrer. Anstöße ALLS der lateinamer1ıkanıschen Theologıe der He-
Ire1ung, ın US (2009) 1—11:; N  ( Martyrıum und Okumene. Vom S{reit e ahrheıt ZU]

geme1insamen Zeugn1s 1re Wahrheıit, ın Cath(M) (2010) 57/7—66: NO Evangelısche Äärtyrer'!
ın theologische eıträge 45 (2014) YO_—_1 15; en, Nes Tısten (Gütersloh 320—325:;

Trakelmann, Okumene der Märtyrer, ın Saltın, esang 1mM Feuerofen ( Würzburg 14) 23—30)
Larını 1r. TO de1 test1imon1. Martırolog10 ACUMEeNICO (Cinisello Balsamo

Sohn den Menschen hingegeben und er sich selbst hingegeben hat. (…) Die glaub-
würdigsten Zeugen der Liebe Gottes sind die Märtyrer, die ihr Leben in Liebe zu
Christus hingegeben haben und die zudem Mission und Ökumene am überzeugend-
sten miteinander verknüpfen. Dies gilt zumal in der heutigen Welt, in der es mehr
christliche Märtyrer gibt als in den ersten Jahrhunderten. Achtzig Prozent aller Men-
schen, die heute wegen ihres Glaubens verfolgt werden und unter Diskriminierungen
und heftigen Anfeindungen leiden müssen, sind Christen. (…) Heute haben alle
christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften ihre Märtyrer, und das Marty-
rium ist heute ökumenisch. Man muss von einer eigentlichen Ökumene der Märtyrer
reden«77.

Katholische und evangelische, aber auch orthodoxe Theologen78 haben den Ge-
danken der Ökumene der Märtyrer seit Jahren aufgegriffen. Wenn auch die Kriterien
zur Definition des Martyriums nicht selten auseinandergehen, besteht doch das Be-
mühen, auf der Grundlage der Heiligen Schrift verlässliche Eckpunkte herauszuar-
beiten und Gegensätze zu überwinden.79 Sogar ein ökumenisches Martyrologium
wurde im Jahre 2001 veröffentlicht.80

VIII. Die Frucht des Martyriums heute
Papst Franziskus, seit 2013 Oberhaupt der katholischen Kirche, thematisiert immer

wieder die Bedeutung des Martyriums für das Leben der Kirche. Das geschieht nicht
allein in den großen Feiern, wie beispielsweise bei dem Besuch in der Republik
Korea anlässlich des Asiatischen Jugendtages im Jahre 2014. Der Papst sprach bei
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77 K. Cardinal Koch, Neue Evangelisierung in ökumenischer Perspektive, in: Transformationen der Mis-
sionswissenschaft. Festschrift zum 100. Jahrgang der ZMR. Hrsg. von M. Delgado u.a. (St. Ottilien 2016)
48–49.
78 Exemplarisch: D. Orlovskij – K. A. Schröter (Hrsg.), Wir gerieten in Feuer und Wasser, du hast uns be-
lebend herausgeführt. Aus dem Martyrologium der Neumärtyrer und –bekenner der Russisch-Orthodoxen
Kirche (Aachen 2010); G. Fernbach (Hrsg.), »Vergesst Gott nicht!« Leben und Werk des heiligen Märtyrer
von München, Alexander Schmorell (Wachtendonk ²2013).
79 Vgl. E. Bethge, Modernes Märtyrertum als evangelisch-katholisches Problem, in: ders., Ohnmacht und
Mündigkeit. Beiträge zur Zeitgeschichte und Theologie nach Dietrich Bonhoeffer (München 1969) 135–
151; A. Wenger, Catholique en Russe d’après les archives du KGB 1920–1960 (Paris 1998); R. Scalfi, I
testimoni dell’Agnello. Martiri per la fede in URSS (Matriona 2000); V. Cárcel Ortí, Persecuciones reli-
giosas y mártires del siglo XX (Madrid 2001); V. Sorokin (Hrsg.), Sankt-Petersburgskij martirolog (St. Pe-
tersberg 2002); K.-J. Hummel – Chr. Strohm (Hrsg.), Zeugen einer besseren Welt. Christliche Märtyrer des
20. Jahrhunderts (Leizpig – Kevelaer, 2000; 4. Auflage 2002); L. Vischer, Propheten und Märtyrer im Ge-
dächtnis der Kirche. Zur ökumenischen Bedeutung von Märtyrern und Heiligen, in: ÖR 55 (2006) 306–
340; H. Moll, Martyrium und Ökumene, in: Cath(M)  62 (2008) 126–148; T. Grdzelidze – G. Dotti (Edd.),
A Cloud of Witnesses. Opportunities for Ecumenical Commemoration = Faith and Order Paper No 209
(Genf 2009); M. Maier, Ökumene der Märtyrer. Anstöße aus der lateinamerikanischen Theologie der Be-
freiung, in: US 64 (2009) 1–11; T. Lindfeld, Martyrium und Ökumene. Vom Streit um die Wahrheit zum
gemeinsamen Zeugnis für die Wahrheit, in: Cath(M) 64 (2010) 57–66; G. Knodt, Evangelische Märtyrer!,
in: theologische beiträge 45 (2014) 99–115; J. L. Allen, Krieg gegen Christen (Gütersloh 2014) 320–325;
G. Brakelmann, Ökumene der Märtyrer, in: G. Saltin, Gesang im Feuerofen (Würzburg 2014) 23–30.
80 R. Larini (Dir.), Il libro dei testimoni. Martirologio ecumenico (Cinisello Balsamo 2001).
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cdieser Gelegenheıt Paul Yun Jı-Chung und 125 Märtyrer selıg und erkannte In der V1-
talıtät der Jungen und wachsenden Kırche des Landes dıe Frucht ıhres Martyriums.®'
uch be1l anderen Gelegenheıten hebt aps Franzıskus dıe Märtyrer als wahren
Schatz der Kırche hervor. Am Januar 2017 gedachte CT der Märtyrer cdieser Zeıt
In der Frühmesse 1m Domus Sanctae Martae. Der L’Osservatore Romano deutsch
g1bt Lolgenden ext wıeder: »<DIe Märtyrer , bekräftigte der aps In diesem /u-
sammenhang, <sınd jene Menschen., dıe dıe Kırche voranbringen; Sınd jene, dıe dıe
Kırche stutzen, dıe S$1e einst gestutz en und S$1e auch heute och tutzen Und
heute <1bt ıhrer mehr als In den ersten Jahrhunderten . auch WEn <«dıe edien N
nıcht»we1l N keıne Schlagzeiulen macht weltweıt Ssınd heutzutage viele Chrı1s-
ten selıg, we1l S$1e verfolgt, geschmäht, iınhaftiert werden . Heute., beharrte TAN-
ZISKus., <g1 N In den Gefängnissen viele VOIN iıhnen. dıe 11UTr deshalb dort Sınd. we1ll
S$1e eın Kreuz t(ragen Ooder Jesus Christus bekennen: das ist der uhm der Kırche und
gleichzelt1ig auch uUuNnsere Demütigung: WIFL, dıe WIT es aben. denen es leicht CI -

scheınt. dıe sıch. WEn unNns eiwW abgeht, eklagen' ber denken WIT diese
erund Schwestern., dıe heute In weıtaus größerer Sahl als In den ersten ahrhun-
derten das Martyrıum erleıden‘ <<  82

Der Katech1ıismus der Katholıschen Kırche Tasst Bedeutung und Reichweıte des
Glaubenszeugn1isses In olgende Worte » [ )Das Martyrıum ist das erhabenste Zeugn1s,
das 1Nan Tür dıe Wahrheıt bleben annn |DER Martyrıum legt Zeugn1s abh Tür Christus <<

(KKK 24 73: vgl

(C’ontent and Form of Christian Martyrdom (Z20/21 Century)
Hıstorical Theotlogical Consideration

Abhstract
Preiat Protf. Dr Heimut Maoll, responsible behaltf OT Ihe German BISNOPS Contference tor

Ihe German Martyrology OT Ihe Z7On cen(iUury, TOocuses Ihe meanıng OT martyrdom Irom
Mıstorıcal and tineological DomMm OT Jew. According Ihe Valıcan Duncı! martyrdom IS/

genume realızation OT Ihe SAavIOoOrs’ Alvıne IOve. Especlally mope enedi XI under-
INne during MIS oontiNcate sSeveral OCcCAasSIıONS IOvVEe Inner contientT OT Ihe Christian under-
standıng OT martyrdom. According Ihe eaching OT Ihe echurcn artyrdom IS shaped DY ree
crniteria: Ihe Tact OT violent ea Ihe reEAasorn OT natrec agaınst al and echurcn Ihe
SICEe OT DerseCUulors and Ihe CONSCIOUS acceplance OT Wl despite Ihe Ihreat IıTe
Ihe Victhm’'s SICEe Commentarıes Ihe ecumenIca|l dımensıON and Ihe contemporary INeOo-
10gical AdISCUSSION OT Ihe OPIC Are ulldıng concludıng remarks.

apsFranzıskaus Predigt be1 der Messe mıiıt Selıgsprechung VOIN Paul Yun Jı-Chung und 1725 Maärtyrern,
August 014 eoul, Ksiehe: http://w2.vatıcan.va/content/Trancesco/de/homilıes/20 14/documents/papa-

Irancesco_ 20 1405 6_ corea-omelıa-beatıficazıone {mIi (aufgerufen Maı
aps Franzıskus, Predigt be1 der Frühmesse 1mM vatıkanıschen (1jastehaus DOmus Sanctae Marthae, ın

L’Osservatore Komano dt.) (10 TUar Nr. 6, 10—11

dieser Gelegenheit Paul Yun Ji-Chung und 123 Märtyrer selig und erkannte in der Vi-
talität der jungen und wachsenden Kirche des Landes die Frucht ihres Martyriums.81

Auch bei anderen Gelegenheiten hebt Papst Franziskus die Märtyrer als wahren
Schatz der Kirche hervor. Am 30. Januar 2017 gedachte er der Märtyrer dieser Zeit
in der Frühmesse im Domus Sanctae Martae. Der L’Osservatore Romano deutsch
gibt folgenden Text wieder: »‹Die Märtyrer’, so bekräftigte der Papst in diesem Zu-
sammenhang, ‹sind jene Menschen, die die Kirche voranbringen; es sind jene, die die
Kirche stützen, die sie einst gestützt haben und sie auch heute noch stützen. Und
heute gibt es ihrer mehr als in den ersten Jahrhunderten’, auch wenn ‹die Medien es
nicht sagen, weil es keine Schlagzeilen macht: weltweit sind heutzutage viele Chris-
ten selig, weil sie verfolgt, geschmäht, inhaftiert werden’. Heute, so beharrte Fran-
ziskus, ‹gibt es in den Gefängnissen viele von ihnen, die nur deshalb dort sind, weil
sie ein Kreuz tragen oder Jesus Christus bekennen: das ist der Ruhm der Kirche und
gleichzeitig auch unsere Demütigung: wir, die wir alles haben, denen alles leicht er-
scheint, um die sich, wenn uns etwas abgeht, beklagen’. Aber ‹denken wir an diese
Brüder und Schwestern, die heute in weitaus größerer Zahl als in den ersten Jahrhun-
derten das Martyrium erleiden’.«82

Der Katechismus der Katholischen Kirche fasst Bedeutung und Reichweite des
Glaubenszeugnisses in folgende Worte: »Das Martyrium ist das erhabenste Zeugnis,
das man für die Wahrheit ableben kann. Das Martyrium legt Zeugnis ab für Christus.«
(KKK 2473; vgl. 2506). 

Content and Form of Christian Martyrdom (20/21th Century)
A Historical Theological Consideration

Gehalt und Gestalt des christlichen Martyriums                                                                    261

81 Papst Franziskus, Predigt bei der Hl. Messe mit Seligsprechung von Paul Yun Ji-Chung und 123 Märtyrern,
16. August 2014 Seoul, siehe: http://w2.vatican.va/content/francesco/de/homilies/2014/documents/papa-
francesco_20140816_corea-omelia-beatificazione.html (aufgerufen am 17. Mai 2017).
82 Papst Franziskus, Predigt bei der Frühmesse im vatikanischen Gästehaus Domus Sanctae Marthae, in:
L’Osservatore Romano (dt.) 47 (10. Februar 2017) Nr. 6, 10–11.

Abstract
Prelat Prof. Dr. Helmut Moll, responsible on behalf of the German Bishops Conference for

the German Martyrology of the 20th century, focuses on the meaning of martyrdom from an
historical and theological point of view. According to the II. Vatican Council martyrdom is seen
as a genuine realization of the saviors’ divine love. Especially Pope Benedikt XVI. em. under-
lined during his pontificate on several occasions love as inner content of the Christian under-
standing of martyrdom. According to the teaching of the church Martyrdom is shaped by three
criteria: a. the fact of a violent death, b. the reason of hatred against faith and church on the
side of persecutors and c. the conscious acceptance of God’s will despite the threat to life on
the victim’s side. Commentaries to the ecumenical dimension and to the contemporary theo-
logical discussion of the topic are building concluding remarks. 


